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Gestern IS Keiridstugzeuge vernichtet
Englischer Einflugsversuch mit schweren feindlichen Verlusten abgeschlagen

Berlin,  16 . Juni . Nachdem beim Oberkommando der
Wehrmacht vorliegenden Meldungen wurde Montagnach¬
mittag ? ein unter starkem Jagdschutz erfolgter Einflug¬
oersuch einzelner britischer Kampfflugzeuge an der Kanal¬
küste mit schweren Verlusten für den Gegner abgeschlagen.

Bei den sich entwickelnden Luftkiimpfen schossen deutsche
Jäger dreizehn englische Jagdflugzeuge und ein Kampfflug¬
zeug vom Muster Vlenheim ab. Ein weiteres feindliches
Flugzeug wurde durch Flakartillerie zum Absturz aebracht»
so dag sich die Eesamtverluste auf 15 Flugzeuge erhöhen. .

Englischer Postdampfer im St . Georg-Kanal versenkt
DRV. Genf, 16. Juni . Der Postdampfer, der den Dienst über

den St . Georg-Kanal nach Irland versah, wurde, wie Reuter
meldet, von deutschen Sturzkampfflugzeugenversenkt.

Der klitsche Wehrmachtsbericht
Britischer Kreuzer im östlichen Mittelmeer durch Bomben¬

volltreffer versenkt
Der neue Schlag der Luftwaffe gegen die britische Versor¬
gungsschiffahrt. — Schwere Kämpfe an der Sollumfront . —
Flugplätze auf Zypern wirkungsvoll bombardiert . — Zahl¬

reiche britische Flugzeuge abgeschossen.
DNV Verlin.  16 . Juni . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Im Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrt war

die Luftwaffe weiter erfolgreich. Im Atlantik , westlich Gi¬
braltar , bekämpften Kampfflugzeuge einen stark gesicherten
Geleitzug  und vernichteten fünf Frachter  mit zu¬
sammen 21 ÜÜÜ VNT.

In Nordafrika  griff der Feind an der Sollum-
Front  mit stärkeren Kräften an. Der Angriff brach im
Abwehrfeuer der deutsch-italienischen Truppen im Zusam¬
menwirken mit der Luftwaffe zusammen. Nach bisherigen
Meldungen wurden 6Ü britische Panzerkraftwa-
gen vernichtet.  Die Kämpfe sind noch im Gange.
Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffen mit besonderem Er¬
folg starke feindliche Kolonnen und Fahrzeugansammlungen
an . Deutsche Jäger schossen in schweren Luftkämpfen über
dem Kampfgebiet neun britische Jagd - und zwei
Kampfflugzeuge  ab.

Im östlichen Mittelmeer bekämpften deutsche Kampfflug¬
zeuge unter Führung des Hauptmanns Kollewe mit beson¬
derem Erfolg einen Verband britischer Kriegs¬
schiffe . Sie versenkten einen leichten Kreu¬
zer  durch vier Vombenvolltresfer schweren Kalibers und
beschädigten einen schweren Kreuzer. Andere deutsche Kampf¬
flugzeuge griffen auf der Insel Zypern  mehrere Flug¬
plätze wirkungsvoll mit Bomben und Bordwaffen an.

Versuche des Feindes , bei Tage in die besetzten Gebiete
einzufliegen, scheiterten. Jäger schossen drei der angrsifen-
den britischen Flugzeuge ab. Zwei britische Kampfflugzeuge
wurden durch ein Vorposten- und ein Minenräumboot , ein
weiteres durch Marineartillerie abgeschossen.

Der Feind warf in der letzten Nacht an mehreren Orten
in Westdeutschland  Spreng - und Brandbomben . Die

Der ehemalige Polizeipräsident von Berlin Traugott von Jagow
gestorben

DNV. Berlin, 16. Juni . An den Folgen eines Schlaganfalles
verstarb in der Nacht zum Sonntag im Elisabeth-Krankenhaus
der ehemalige Polizeipräsident von Berlin, Traugott von Ja-
gvw. Der Verstorbene gehörte einst zu den bekanntesten Per¬
sönlichkeiten der Berliner Polizeiverwaltung aus der Zeit vor
dem Weltkriege. Er hatte vor kutzem sein 76. Lebensjahr voll¬
endet und lebte seit längerer Zeit in Berlin . Zu seinen be¬
kanntesten Worten gehört der Ausspruch:

„Ich warne Neugierige". Als er in richtiger Erkenntnis der
Gefahr im Weltkriegsjahr 1916 den Hetzer Karl Liebknecht ver¬
haften liest, wurde er auf Betreiben der Marxisten und von
dem damaligen Reichskanzler Vethmann-Hollweg von seinem
Posten abberufen und als Regierungspräsident nach Breslau
versetzt. Im März 1920 nahm er tätigen Anteil am Kapputsch
und wurde daraufhin zu einer mehrjährigen Festungshaft ver¬urteilt.

General der Artillerie Leeb 60 Jahre alt
DNV. Berlin,  17 . Juni . General der Artillerie Leeb, der

Chef des Heereswaffenamtes im Oberkommando des Heeres,
vollendet am 17. Juni sein 60. Lebensjahr. General Leeb, der
aus der bayerischen Feldartillcrie hervorgegangenist. bekleidete
während seiner Laufbahn zahlreiche Generalstabsstellen, wurde
1936 Kommandeur der 15. Division in Frankfurt am Main und
1959 Kommandierender General des XI. Armeekorps in Han¬
nover. Im gegenwärtigen Kriege führte er sein Korps in den
siegreichen Kämpfen des Polenfeldzuges und wurde im April
1940 als Nachfolger des verstorbenen Generals der Artillerie,
Pwf. Dr Becker, zum Chef des Heereswaffenamts ernannt.

Zivilbevölkerung hatte geringe Verluste. An einigen Orten
entstand unbedeutender Schaden in Wohnvierteln . Nacht¬
jäger schossen zwei britische Flugzeuge ab.

Bei der Abwehr feindlicher Fliegerangriffe zeichnete sich
das unter dem Kommando des Oberleutnants zur See
Heimberg  stehende Vorpostenboot durch den Abschuß
von vier feindlichen Flugzeugen besonders aus.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Englischer Vorstoß bei Sollum mit beträchtlichen Verluste»

zurückgewiesen
DNV Nom, 16. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: In Nord-

afrika  hat der Feind, der seit mehreren Tagen eine Offenfio-
aktion vorbereitete, an der Sollum-Front am Sonntag mit star¬
ken Kräften angegriffen. Er wurde überall mit beträchtlichen
Verlusten zurllckgewiesen. Die Schlacht geht weiter.

Italienische und deutsche Flugzeuge haben wiederholt Hafen¬
anlagen sowie Befestigungen und Zeltlager von Tobruk mit
Bomben belegt. In Marsa Matruk hat unsere Luftwaffe Ver¬
sorgung-;- und Verteidigungsanlagen bombardiert. Aus Ost-
osrika ist nichts von Belang zu berichten.

Smuts will Afrika an England ausliefern
Brüssel, 16. Juni . Die Rede des südafrikanischen Premier¬

ministers Smuts,  in der er den Plan einer panafrikani-
schen Union  aufstellt , wird von dem Brüsseler Blatt „Het
Laatsts Nieuwe" dahin kommentiert, dah die Absichten Smuts'
sehr deutlich erkennbar seien. Er wolle mit anderen Worten
ganz Afrika an England ausliefern.

Diese Handlungsweise dürfe nicht verwundern, denn Smuts
sei ein Burenrenegat, der sogar vergessen habe, datz es einst
einen Vurenkrieg gab, bei dem 4000 Frauen und 16 000 Kin¬
der hingemordet wurden. Der Plan Snüits ' sei der eines poli¬
tischen und wirtschaftlichen Imperialismus . Es sei jedoch zweifel¬
haft, ob diese imperialistische Politik in Afrika auf fruchtbaren
Boden fallen werde. Englandhörige vom Schlage de Eaulles
oder des Kongo-Gouverneurs Rychmans würden vielleicht Ver¬
ständnis für diese Pläne aufbringen, aber gerade in Südafrika
selbst mache sich dagegen eine scharfe Opposition bemerkbar.

Englische Flieger zum Kampf gezwungen
DNB Rom. 16. Juni . In Ergänzung zum Wehrmachtsbericht

meldet ein Sonderberichterstatterder Stefani zu dem englischen
Angriff auf einen italienischen Flughafen in Nordafrika, datz

Berlin,  17 . Juni . Der letzte Angriff deutscher Flugzeuge
aus Cypern wird vom Londoner Nachrichtendienst als schwer be¬
zeichnet. Unter den britischen Truppen habe es Opfer gegeben.

Sieben Bombenangriffe
auf das britische Verteidigungsdreieck im östliche«

Mittelmeer
DNB Berlin,  16. Juni . Rach der Eroberung Kretas erfolgte

in der Nacht zum S. Juni der erste Angriff deutscher Luststreit-
träfte auf den britischen Flotttenstützpunkt Alexandria.  Seit¬
dem haben deutsche Kampfsliegerverbändein elf Nächten
insgesamt sieben Angriffe gegen die drei Eck-
pseilerdervritischenStellungimöstlichenMit-
telmeer , Alexandria , Haifa und Cypern,  durchge-
siihrt und damit in wirkungsvollsterWeise den Kampf gegen
die letzten britischen Flotten- und Luftstützpunkte im östliche»
Mittelmeer eröffnet.

Bomben auf Haifa
Durchschlagende Wirkung des dritten Bombenangriffs . —

Schwerste Treffer auf die Hafenmole
DNV Berlin,  16. Juni . Der dritte Bombenangriffaus Haifa

in der Nacht zum 14. Juni hatte wie die beiden vorangegau-
genen Vorstöste— wiederum eine durchschlagende Wirkung. Bei
guter Sicht konnten die deutschen Flugzeugbesatzungeu feststelleu,
dast Treffer schwersten Kalibers mitten auf der etwa 800 Meter
langen Hafenmole detonierten. Unmittelbar nach den Einschla¬
gen wirbelten gewaltige Stein- und Zementbrocken durch die
Lust, die zum Teil aus das Deck von zwei an der Mole vor An¬
ker liegenden Zerstörer  niederprasselten. Mit erheblichen Be¬
schädigungen eines Zerstörers ist zu rechnen.

Neuer arabischer Staat von Englands Gnaden?
DNB Rom, 16. Juni . Aus Beirut wird gemeldet, datz der

kürzlich ernannte Gesandte der neuen von den Engländern ge¬
dungenen Jrakregierung in Kairo, Nuri el Said Pascha, beauf-

sofort beim Erscheinen der englischen Flieger zwei deutsche
Jäger auf stiegen und den Engländern den
Kampf aufzwangen.  Nach einigen ME .-Feuerstösten stürz¬
ten eine Hurricane und eine Vlenheim brennend ab, während
es der italienischen Luftabwehr gelang, eine weitere Hurricane
abzuschietzen, deren Pilot , ein Hauptmann, schwer verwundet auf-
gesunden und sofort in ein Lazarett eingeliefert wurde.

Nero-amerikanische Zusammenarbeit
Wirtschaftsvereinbarungen zwischen Brasilien und

Paraguay
DNB Rio dr Janeiro , 16. Juni . Zwischen Brasilien und Pa¬

raguay werden am Dienstag anläßlich des Besuches des para¬
guayischen Außenministers Argana  in Rio de Janeiro eine
Anzahl bedeutsamer Wirtschaftsvrreinbarungen unterzeichnet.
Wie Argana der hiesigen Presse erklärte, regeln diese Abkommen:

1. Die Finanzierung des Bahnbaues von Concepcion bis Pedra
Jan Ladaieros durch Brasilien. Die neue Linie trifft die brasi¬
lianische Bahnstrecke nach Eampogrande, so datz Paraguay da¬
mit eine Bahnverbindung zur Atlantik - Küste
erhält:

2. den Kultur- und Vuchaustausch;
3. denAufkauf des Ausführungsüberschusses Ser paraguayischen

Erzeugung durch Brasilien, das die Waren auf Auslandsmärk¬
ten unterbringen wird;

4. die Schaffung einer Filiale der Banco do Brasil in Pa¬
raguay:

5. die Ernennung eines gemischten Ausschusses für die Schiff¬
fahrtsprobleme Paraguays und Brasiliens;

6. die Kreditgewährung Brasiliens an Paraguay für den An¬
kauf brasilianischen Zuchtviehs;

7. die Gewährung einer Lagerzone für Paraguay in Santos
zur Erleichterung seiner Ein- und Ausfuhr. Für die Schiff¬
soll die Schaffung einer gemeinsamen Flutzflotte  stu¬
diert werden für den Transport paraguayischer Waren von Lo-
rumba nach Montevideo.

Auster dem jetzt vereinbarten Vahnbau ist eine weitere Bah»
bis zu dem brasilianischen Hasen Paranagua geplant.

Der Außenminister Paraguays , Argana, erklärte in einem
Interview der brasilianischen Presse gegenüber auf die Anfrage
über Paraguays außenpolitische Haltung : Paraguay sei für eine
Politik absoluter Neutralität.  Nur wenn von Sei¬
ten einer fremden Macht der amerikanische Kontinent angegrif¬
fen würde, müßte Paraguay die Verpflichtungen hinsichtlich der
interkontinentalen Verteidigung erfüllen, die es auf dem Kon¬
ferenzen in Havanna und Panama übernommen habe.

tragt worden ist, den Regierungen der arabischen Länder einen
englischen Vorschlag zu unterbreiten, der auf die Schaffung eines
englisch-arabischen Staates hinausgeht, dem außer Syrien und
dem Libanon auch Palästina und Transjordanien angehören
sollen. An die Spitze dieses arabischen Staates soll der england¬
hörige Emir von Transjordanien , Abdullah, gestellt werden.
Aegypten erhalte als Gegenleistung einen Teil der Halbinsel
Sinai sowie Teile der palästinensischen Wüste.

Probleme Japans
Tokio, 16. Juni . (Ostasiendienst des DNB,) In einer Sitzung

des Zentralrates der Bewegung zur Unterstützung der Politik
des Tennos sprach der Vorsitzende des Zentralrates , Admiral
Suetsugu,  in Anwesenheit des MinisterpräsidentenFürst Ko-
noye über innen- und außenpolitische Probleme Japans . Außen¬
politisch gesehen forderten, so führte Admiral Suetsugu aus,
die China-Frage, das Südsee-Problem und die Haltung der
USA. gegenüber dem Krieg in Europa von Japan wichtige Ent¬
scheidungen. Wie Admiral Suetsugu weiter feststellte, biete der
Dreimächtepaktkeinen Spielraum für Erwägungen über Vor¬
teile oder Nutzen. Sollten daher die USA. in den Krieg eintre-
ten, so würde dies gemäß japanischer Tradition, Treue und Ehre
gleichzeitig den Eintritt des japanischen Empires in den Krieg
bedeuten. Auch das Südseeproblem könnte nicht stillschweigend
übergangen werden, denn es bedeute für Japan einen Scheide¬
weg für Tod und Leben. Zur Lösung all dieser Probleme sei die
größte Entschlossenheit und Bereitschaft des Volkes erforderlich.
Vernichtung von 5V Einheiten der britischen Zerstörerflotte

DNB Berlin, 16. Juni . Die britische Admiralität teilt mit,
datz der Z erst ör er „I er se y" d u r che i n en M i n en t r e f-
fer versenkt worden  ist . Die Besatzung erlitt Verluste
an Toten und Verwundeten. Mit einer Bestätigung dieser Ver¬
senkung hat die britische Admiralität seit Beginn des Jahres
de» Untergang von 12 Zerstörern und seit Beginn des Krieges
die Vernichtung von 50 Einheiten der britischen Zerstörerslotts
zugegeben. Diese von amtlicher britischer Seite bestätigten Ver¬
luste umfaßen nur einen Teil der tatsächlich eingetretenen Ver-

Schwerer Angriff auf Lypern
vom Londoner Nachrichtendienst zugegeben — Es gab Verluste unter den britischen Truppen
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fenkungen. Allein im Laufe dieses Jahres wurden außer diesen
bestätigten Verlusten von deutschen See- und Luftstreitkräften
noch weitere fechs britische Zerstör . r vernichtet, deren Untergang
mit Sicherheit festgestellt werden konnte.

Der Zerstörer „Jersey ", der nach Auslaufen auf eine Mine
untergegangen ist, gehört zu der neuesten britischen Zerstörer-
klasse und ist erst 1939 in Dienst gestellt worden . Er hatte eine
Wasserverdrängung von 1690 Tonnen und entwickelte die hohe
Geschwindigkeii von 36 Seemeilen , das sind rund 67 Kilometer
pro Stunde . Die Besatzung betrug 183 Mann.

Himmler fünf Jahre Chef-er deutschen Polizei
DNB Berlin . 16. Juni . Vor 5 Jahren , am 17. Juni 1936, er¬

nannte der Führer den Reichssührer ^ Heinrich Himmler
zum Chef der deutschen Polizei . Dieses Amt ist eine Neuschöpfung
der nationalsozialistischen Revolution . Im Zuge der Konzentra¬
tion der Kräfte hatte der Reichsführer ^ seit den M ^ ^ ogen
1933 zunächst schrittweise die Leitung der Länder -Polizeie, - über¬
nommen , eine Entwicklung, die dann vor 5 Jahren in der
Schöpfung des Amtes des Chefs der deutschen Polizei ihren
Abschluß fand . So wurden auf einem der wesentlichsten Sektoren
des öffentlichen Lebens die Ziele der Reichseinheit und der Ein¬
heitlichkeit der staatlichen Exekutive eine noch nie vorhandene
Stärkung der polizeilichen Schlagkraft erreicht.

Reichsführer U Himmler hat in stiller , zäher und energischer
Arbeit die deutsche Polizei geschaffen. Diese deutsche Volkspolizei
ist selbstverständlich modern . Der Dienst in der Polizei ist solda¬
tischer Dienst. Die neue deutsche Polizei ist allen anständigen
Menschen Freund und Helfer , den Volks- und Staatsfeinden ein
stets turmhoch überlegener Gegner und ein gerechter Vollstrecker
des Volkswillens . U und Polizei stehen nach dem Willen des
Führers vereint bereit , die innere Sicherheit des Großdeutschen
Reiches zu gewährleisten . Der Krieg hat die Aufgaben der deut¬
schen Polizei vervielfältigt . Die Männer der Polizei wurden
vor bisher unbekannte Aufgaben gestellt und haben sie überall
bewältigt . Viele von ihnen kämpfen in den Reihen der Wehr¬
macht, der Waffen -^ und der ^ -Polizei -Division.

Seit den Anfängen der Bewegung steht Heinrich Himmler an
der Seite Adolf Hitlers . Die Meilensteine seines Wirkens sind
bekannt . Sein Name ist Symbol für die Treue des Gefolgsman¬
nes im 20. Jahrhundert . Der Reichsführer U , jetzt ein vierzig¬
jähriger Mann , führt die Schutzstaffeln der NSDAP , und hat
die im Rahmen der Wehrmacht Kämpfenden der Waffen -U
zu Soldaten erzogen, die schon unsterblichen Ruhm aus den
Schlachtfeldern Europas an ihre Fahnen geheftet haben . Als
Chef der deutschen Polizei wacht er über die innere Sicherheit
Eroßdeutschlands , und als Reichskommissar für die Festigung
deutschen Volkstums schafft er die Voraussetzungen für die ewige
Zukunft des ersten germanischen Reiches deutscher Nation.

DariLlelegramme aus Agram
DNB Agram , 16. Juni . Nach seiner Rückkehr nach Agram über¬

mittelte der kroatische Staatsführer Dr . Pavelic  dem Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop drahtlich seinen und
des kroatischen Volkes Dank für die wertvolle Unterstützung bei
der Aufrichtung des unabhängigen kroatischen Staates , der durch
den Beitritt zum Dreimächtepakt seine internationale Anerken¬
nung erfahren habe. Auch Außenminister Dr . Lorkovic  rich¬
tete an den Reichsaußenminister ein Telegramm , in dem er ihm
für das große Interesse sowie dasür dankt , daß er trotz seiner
überreichen Arbeit Zeit gesunden habe, den Beitritt Kroatiens
zum Dreimächtepakt persönlich beizuwohnen.

Beim Verlassen des italienischen Bodens haben der Poglavnik
Dr . Pavelic und Außenminister Dr . Lorkovic an den italienischen
Außenminister Graf Ciano  Telegramme gesandt, in denen sie
den Dank für die freundliche Aufnahme in Venedig zum Aus¬
druck bringen.

Der Zehnjahresplan Frankreichs
Das neue Europa wird unter deutscher Führung politisch und

wirtschaftlich seine Gestalt erhalten . Damit ist aber nicht gesagt,
daß Deutschland allein die Verantwortung für die Zukunft unse¬
res Kontinents übernimmt . Von wesentlicher Bedeutung ist
vielmehr die Frage , ob und in welchem Umfange die europäischen
Staaten ihre Mitarbeit zur Verfügung stellen, zum Nutzen des
Ganzen , damit aber auch zum Besten des eigenen Landes . Es ist
notwendig , daß jede einzelne Nationalwirtschaft ihre wirtschaft¬
lichen Kräfte entwickelt, soweit die natürlichen Grundlagen das
immer gestatten , stets aber mit der Blickrichtung auf die euro¬
päische Schicksalsgemeinschaftund die nun einmal vorhandenen
besonderen Notwendigkeiten des europäischen Kontinents . Je
vollkommener die einzelnen Nationalwirtschaften ihr eigenes
Wirtschaftsleben auszubauen vermögen, um so größer wird der
Nutzen für alle sein Auch im Verhältnis der Völker zueinander
gilt der gleiche Grundsatz wie in jeder Gemeinschaft, nämlich,
daß der Einzelne sich nicht Vorteile zu Lasten der Mehrheit
sichern kann, ohne Erschütterungen hervorzurufen , denen schließ¬
lich auch die eigene Existenz zum Opfer fallen mutz.

Die Erkenntnis , daß die europäischen Staaten zu einer Schick¬
salsgemeinschaft zusammengeschlossen sind, hat sich auch in Frank¬
reich nach dem militärischen Zusammenbruch, allerdings nur
nach Ueberwindung von Widerständen , durchgesetzt. Die franzö¬
sische Staatsführung hat die Bereitwilligkeit erklärt , ihren Bei¬
trag zu der Neuordnung zu leisten. Damit gewinnen die Bestre¬
bungen Frankreichs , die eigenen Wirtschaftskräfte zusammen-
zusassen und auszubauen , erhöhte Bedeutung . Es kann keinem
Zweifel unterliegen , daß die konsequente und energische Durch¬
führung dieses Entschlusses beachtliche Erfolge zeitigen wird.
Denn Frankreich kann auf große Reserven an ungenutzten Reich-
tümern zurückgreisen. Die französische Wirtschaft hatte nach dem
Weltkrieg ihre Kräfte nicht mehr voll eingesetzt. Frankreich war
ein reiches Land , das sich auf einen großen und wertvollen Ko¬
lonialbesitz stützen konnte und dem die Reparationsleistungen
der Deutschen neue materielle Werte zuführten . Man konnte es
sich daher leisten, das war jedenfalls die damals vorherrschende
Meinung , die natürlichen Reichtümer des Landes nur soweit zu
nutzen, als es mit nicht zu großen Unbequemlichkeiten verbunden
war . Unter dieser Anschauung litt insbesondere die Landwirt¬
schaft, deren Erzeugung schließlich nicht einmal mehr zur Eigen¬
versorgung des Landes ausrerchte, obwohl sie bei intensiver Be¬
wirtschaftung in der Lage wäre , über die Eigenversorgung hin¬
aus beachtliche Beiträge für die Ernährung der anderen euro¬
päischen Staaten zu liefern.

Der erste Schritt der Vichy-Regierung zur Neuordnung der
französischen Wirtschaft ist der Zehnjahresplan , der mit Beginn
des nächsten Jahres in Kraft tritt . Durch Gesetz wurde eine
Oberste Behörde für die Erteilung öffentlicher Aufträge geschaf¬
fen, über die alle Arbeitsvorhaben , auch der überseeischen Be¬
sitzungen, laufen sollen. Jeder Arbeitsauftrag , sür den öffentliche
Gelder zur Verfügung gestellt werden sollen, muß von Vieser
Behörde genehmigt werden . Der Generalbevollmächtigte , der
Leiter der neuen Stelle , wird einen Gesamtplan aufstellen, in dem
die Landwirtschaft eine bevorzugte Rolle spielen soll. Auf diesem
Gebiete sind zahlreiche größere Arbeiten vorgesehen, u. a. Ent-
und Bewässerungsanlagen . Beabsichtigt ist ferner die Förde¬
rung des Anbaues von Jndustriepflanzen , der Sojabohne und
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verschiedener Textilfasern sowie des Anbaues von Erstlings-
gemllsen und Obst.

Bedeutende Arbeiten sind außerdem auf dem Gebiete der
Elektrowirtschaft und des Verkehrswesens geplant ; hier ist u. a.
der Plan einer Transsaharabahn zu erwähnen . Aus sozialpoliti¬
schem Gebiet soll der Arbeiterwohnungsbau besonders gefördert
werden.

Der Sinn des Zehnjahresplanes ist nicht, wie es nach der
Machtübernahme in Deutschland der Fall war , neue Arbeitsplätze
zu schaffen. Durch die Austragsregelung wird vielmehr eine Ent¬
wicklung der französischen Wirtschaft angestrebt , die den neuen
Notwendigkeiten , der bewußten Einordnung Frankreichs .n das
neue Europa , Rechnung trägt.

Gibraltar erneut angegriffen
Algeciras,  17 . Juni . Trotz heftigem Abwehrfeuer wurde

Gibraltar erneut von Flugzeugen angegriffen . Kurz vor dem An¬
griff waren mehrere Flotteneinheiten in den Hafen eingelaufen.

Französischer Gegenangriff in Syrien
Vichy , 17. Juni . In Syrien find französische Truppen zum

Gegenangriff vorgegangen und haben die Engländer im Rücken

Jmmelmann
Stolze Erinnerung an Deutschlands großen Flieger

Am 18. Juni 1916, vor nunmehr 25 Jah¬
ren , fand Max Jmmelmann unbesiegt über
Flandern den Heldentod.

NSK Am 18. Juni vor fünfundzwanzig Jahren erfüllte sich Max
Jmmelmanns Schicksal: er stürzte ab und fand den Tod. Er wurvs
nicht vom Feind bezwungen ; er starb unbesiegt ; eine Kugel aus
dem eigenen Maschinengewehr zerschmetterte den Propeller sei¬
nes Kampfflugzeuges , und es gelang ihm nicht mehr , das aus
der Bahn gerissene Flugzeug abzufangen . Die Nachricht von sei¬
nem Tod löste im deutschen Volke eine tiefe Trauer aus , denn es
war einer der ruhmreichsten Helden der jungen Luftwaffe dahin¬
gegangen . Selbst die Gegner achteten und ehrten ihn . Die Fran¬
zosen haben ihn den „Ueberhabicht" genannt . Im Gedenken
Deutschlands lebt er seit jenem Junitag des Jahres 1916 als der
„Adler von Lille" weiter fort.

Max Jmmelmann , der bis zum Ausbruch des Krieges an der
Technischen Hochschule in Dresden Maschinenbau studierte , trat
zunächst als Kriegsfreiwilliger bei einem Eisenbahn -Regiment
ein. Es glückte ihm nach vieler Mühe , zu den Fliegern versetzt
zu werden, bei denen er sich in rascher Folge alle Kriegsaus¬
zeichnungen vom E. K. II bis zum Pour le Morite errang . Im
April 1916 wurde er in die aktive Fliegertruppe , und zwar zur
Staffel Boelckes übernommen . Die Fliegerei steckte damals noch
in ihren Anfängen . Jmmelmanns Bedeutung für die militärische
Luftfahrt besteht darin , daß er zuerst eine bestimmte Angriffs¬
taktik entwickelte, die zum Teil von den Entente -Fliegern über¬
nommen wurde . Besonders eine Kehrtwendung über den Flügel,
der sogenannte „Jmmelmann -Turn ", wurde eifrig nachgeahmt.
Es ist bezeichnend, daß die französische und englische Fachkritik
noch während des Krieges den Jmmelmannschen Kampfmethoden
ausführliche Darstellung gewidmet hat.

Der erste Gegner Jmmelmanns war ein englischer Flieger , der
über Vitry Bomben abwarf . Damals war es den deutschen Flug¬
zeugtechnikern gelungen , den Maschinengewehrausschuß durch den
kreisenden Propeller hindurch zu ermöglichen, wozu einige Blok-
kierungseinrichtungen äußerst sinnreicher und komplizierter Art
nötig waren . Dadurch hatten die deutschen Flieger eine Ueber-
legenheit vor den feindlichen Fliegern voraus . Ein paar Salven
genügten , und die Maschine des englischen Bombenfliegers von
Vitry ging in steilem Gleitflug schwer beschädigt zu Boden . Jm¬
melmann landete neben der Absturzstelle, ging auf den englischen
Flieger zu und erklärte ihn zu seinem Gefangenen . Da der feind¬
liche Flieger eine schwere Armverletzung davongetragen hatte,
half ihm Jmmelmann aus dem Flugzeug und leistete die erste
Hilfe.

Das war am 1. Auagust 1916. In rascher Folge kamen nun
die übrigen Luftsiege. Nach dem siebenten Abschuß erhielt er den
Pour le Msrite . Fünfzehn Luftsiege waren bereits errungen , als
ihn das Unheil traf . Am 18. Juni 1916 geriet er bei Sallau-
mines in Flandern in einen Luftkampf mit englischen Fliegern.
Auch diesmal wäre ihm der Sieg beschieden gewesen, wenn nicht
unglücklicherweise die Blockierungseinrichtung seines Maschinen¬
gewehres ausgesetzt hätte . Die Luftschraube zerbrach, und damit
versank der erste Stern aus dem Dreigestirn Jmmelmann -Voelcke-
Richthofen.

Mit Handgranaten dreimal durch
Ein Arzt der Fallschirmjägererzählt

DNB — , 16. Juni . (PK .) „Hier war es — es sind erst wenige
Tage her !" Der junge Assistenzart der Fallschirmjäger deutet
lebhaft mit der Hand in die Runde „Ich sprang", so erzählt der
braungebrannte , stämmige Arzt, „mit den andere » nicht weit von
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gefaßt . In Lustkämpfen wurde « drei englische Maschinen abge-
jchosseu.

Die erste Volksdeutsche Bank iir Ungarn . Die bisher in
jüdischer Hand befindliche „Pecsvarade -Sparkassen- und
Bank-AE ." ist in die Hand der deutschen Volksgruppe über¬
gegangen . Damit hat das Deutschtum in Ungarn seine erste
Volksdeutsche Bank erhalten.

Größte Koalition der Geschichte. „Messaggero" betont, daß
mit dem Beitritt Kroatiens die im Dreimächtepakt verbün¬
deten Großmächte und die dem Dreimächtepakt beigetretenen
Staaten eine Koalition von nicht weniger als 300 Millionen
Menschen bilden, die größte, die je in der Geschichte geschaf¬
fen. wurde.

Von den deutschen Truppen befreit. 2000 Vulgaren und
Mazedonier , die von der griechischen Regierung nach Aus¬
bruch des Krieges in Albanien auf die Insel Kreta ver¬
bannt wurden , sind durch die deutschen Truppen befreit wor¬
den. Es wurden Vorkehrungen getroffen, um sie möglichst
bald in die Heimat zurückzubefördern.

Gegen die Kriegshetze in USA . Der „Neuyork Times"
zufolge Unterzeichneten 1000 protestantische Geistliche in
sämtlichen Staaten der USA . eine Erklärung , daß sie „gegen
die angedrohte kriegsführende Haltung der Vereinigten
Staaten " unabänderlich opponieren . Sie würden sich wei¬
gern, den Krieg von den Kanzeln zu rechtfertigen.

Die Luftangriffe auf Gibraltar. Wie Agenzia Stefani aus
Madrid meldet, ist in Gibraltar eine Statistik über die bis¬
her erfolgten Luftangriffe veröffentlicht worden. Es erfolg¬
ten bisher 43 Luftangriffe , davon 14 Nachtangriffe . Die
Festung wurde 99mal von Aufklärungsflugzeugen überflo¬
gen. Durch die Luftangriffe wurden 157 Personen getötet
und 85 verletzt Die Bodsnabwehr schoß nur zwei Angrei¬
fer.ab.

Das Geheimnis wurde zum Skandal . Der Londoner
„Daily Herald " schreibt, die Einführung der Kleiderkarte
sollte ursprünglich „das bestgehütete Geheimnis des Krie¬
ges" sein. In Wirklichkeit sei das Geheimnis vorzeitig durch-
gefickert. Die Leute mit guten Beziehungen hätten bereits
eine Woche vor der Veröffentlichung der neuen Maßnahme
von ihr Kenntnis gehabt . Infolgedessen hätte sich, wer «der
genügend Geldmittel verfügte , noch rechtzeitig punktfrei ein¬
decken können. Die Rationierung habe nur die Massen ge¬
troffen.

Anstaltsleitertagung der NS .-Erziehungsanstalten . Unter
dem Vorsitz des Inspekteurs der Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten . ^ -Obergruppenführer Heißmeyer, fand
in Naumburg eine Tagung der Leiter aller Nationalpoli¬
tischen Erziehungsanstalten statt . Auf der Tagung sprach
Neichsminister Rust.

Fünf Küchlein aus einem Ei
In Mondovi in der italienischen Provinz Piemont legte eine

Henne ein 13 Zentimeter großes Ei . Nachdem es ausgebrütet
war , entstiegen ihm fünf muntere Küchlein. Dieses Huhn hätte
unter den Hühnern einen Preis für Bevölkerungszuwachs
verdient.

hier . Jeder einzelne Olivenbaum vor uns und hinter uns war
— man sieht es ja noch — durch kleine Erdwälle befestigt. Da¬
hinter lauerte der Feind . Wir — kaum zu Boden gekommen —
klebten an der trockenheißen Erde wie im Schmelztiegel des Sa¬
tans ! Der Feind beharkte jeden einzelnen von uns mit pein¬
licher Genauigkeit . Aber wir kamen voran !"

„Gegen Abend sammelten wir die Verwundeten . 25 von ihnen
brachten wir hier in einem großen Zelt unter . Der Platz schien
sicher und gut versteckt, der Feind war vorläufig abgedrängt . Ein
Sanitätsoffizier blieb freiwillig bei den Verletzten zurück, — der
einzige, der kämpfen konnte! Dann gingen wir zurück, um
Hilfe zu holen."

Schutzlos, der Sommerhitze ausgesetzt, lagen die Verwundeten
ohne Proviant und Wasser hier . Am zweiten Tage wurde das
Lager vom Feinde umstellt und mehrfach überfallen . Handgrana¬
ten suchten neue Opfer , Kugeln pfiffen den Wehrlosen um dis
Ohren , die Fahnen des Roten Kreuzes dienten eher als Ziel¬
scheibe denn als Schutz für die Waffenlosen.

Tommys und Griechen kamen, nahmen Uhren und Brieftaschen
mit , erschossen einen, der sich wehren wollte, verschwanden unter
gräßlichen Drohungen . Ein paar verwundete Griechen schützen
den Sanitätsgefreiten vor der Wut der Gegner . Ein anderer
Grieche springt wiederholt durch das scindlichc Feuer und schleppt
Wasser herbei . Keiner von denen hier hat wohl noch mit einer
Rettung gerechnet. Weit hinten hören sie das Tosen der Kämpfe
— ach, wie weit ist es wohl?

So vergeht der zweite Tag . So vergeht auch die folgende
Nacht . . .

„Am dritten Tage aber ", so erzählt der Arzt weiter , „kommen
wir zurück. Eine Handvoll Männer , bespickt mit Handgranaten
und Pistolen , dazu ein Kraftwagen . Man lacht und jubelt und
schreit und drängt an uns heran ! Aber die Zeit drängt . Wir
laden sechs Mann ein, kommen heil durch das Feuer , kehren zum
zweitenmal ziemlich unbehelligt zurück, gewinnen erneut den
Heeresverbandsplatz und setzen zum drittenmal an . Diesmal aber
ist nun auch „alles dran " . . . Das Lager ist in 40 Meter Ab¬
stand völlig umstellt . Wütendes Feuer peitscht uns von allen
Seiten entgegen . Handgranaten zerkrachen mitten im Lager.
Ein Mann wälzt sich schwerverwundet auf dem Boden. Und bei
alledem ist nichts vom Feinde zu sehen! Meine Männer feuern
blindlings in die Richtung der Abschüße, werfen Handgranaten
am laufenden Band , täuschen so eine starke Abteilung vor und
halten uns den Feind vom Halse. Der Rest der Mannschaft
wird auf Wagen geladen , auch Esel haben wir diesmal mit¬
gebracht. Was gehen kann, wankt hinterher . Es bleibt niemand
zurück. An der Spitze humpeln Griechen, geschart um die Rote-
Kreuz-Fahne , dann kommen Männer von uns , der Kraftwagen,
die Esel und der Rest der Waffenfähigen . Wir werfen und
feuern um uns , was raus will . Und wir kommen durch! Noch
einmal setzt drüben auf der Straße , die wir mit ' Mühe und Not
erreichen, ein höllischer Feuerüberfall ein. aber das Schicksal ist
mit uns . Alle sind wir gerettet , wir sind durch!"

Kriegsberichter Bernd Richter.

HeuZe vor einem Zahr
Marschall Pstain erklärt die Kapitulation Frank¬

reich  s . Le Creusot, Belfort und Dijon genommen. Metz ergibt
sich. Zwischen Caen und Le Mans die Orne überschritten . Durch¬
bruch durch die Maginot -Linie bis an den Rhein -Marne -Kanal
erweitert . Kolmar genommen. 100 000 Gefangene an einem Tag.

Verfolgungskampf der Luftwaffe gegen den zurückflutenden
Gegner zwischen Atlantischer Küste und der oberen Loire wird
fortgesetzt. Gewaltige Explosionen infolge Luftangriffes auf den
mit Transport -, Munitions - und Betriebsstoffzügen überfüllten
Bahnhof Rennes . In der Loire -Mündung größte Angriffswir¬
kung auf feindliche Transportschiffe . Unterseeboote melden dr«
Vernichtung von zusammen 83 000 BRT.
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Mayold mÄlmyebuny
Die Not lehrt einem zu Hand , wozu man sonst hat seinen

Verstand . Alter Spruch.
17. Juni : 1922 Ostoberschlesien fällt an Polen.

Slaibsbaike « !
Die Frauen und Mädchen von Zelle 1 und 2 heute 14 Uhr

vollzählig zum Flachshacken im Schrofen. Zelle 3, 4 und 5 wie
gestern bekannt gegeben.. Der Ortsgruppenleiter.

L»«k-« r
Zelle 3 morgen 20 Uhr Gewerbeschule. Alle Frauen , die sich

am Flachshacken nicht beteiligt haben , erscheinen vollzählig.

Vom Veutsrben Roten ^ venz
Die DRK .-Zugführerinnenprüsung haben Oberhelferin Martha

Hartmann,  Altensteig und Oberhelferin Lore Hartmann,
Calw von den Bereitschaften (w) Calw 3 und Calw 1 mit
Erfolg abgelegt.

Vom VfL Vagold
Der Ausflug auf den Kühlen Berg wurde am Sonntag durch¬

geführt . Wir waren immerhin 17 Köpfe stark, wobei der weib¬
liche Teil vorherrschte. Das Wetter war recht günstig zum Wan¬
dern . Am Ziel angelangt , wurde dem Vesper tüchtig zugesprochen,
und dann machten wir Spiele . Beim Handball wetteiferten die
Jüngsten und die ältesten Knochen in hartnäckigem Kampfe.
Heimwärts ging es über die Höhe mit prächtigem Blick auf
unseren Schwarzwald . In der „Waldlust " erholten wir uns von
den Strapazen des Tages bei bester Bewirtung.

Die Kampfrichter (innen ), auch- die von der HI . werden da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß am Donnerstag abend im „Wald¬
horn" eine Kampfrichterbesprechung stattfindet , bei der vollzäh¬
liges Erscheinen erwartet wird.

Vnfeve Gaftklndev hoben K«h gut elngelebt
Der Ganbeauftragte über die Kinderlandverschickung

Kreisleiter Lauster,  welcher schon verschiedene, durch den
Krieg bedingte Aufgaben löste, wurde nun auch die Eesamtdurch-
führung der erweiterten Kinderlandverschickung übertragen . Er
teilt u . a. folgendes mit:

„Die vom Führer angeordnete und unter der verantwortlichen
Leitung des Reichsleiters Baldur v. Schirach durchgeführte
Aktion hat den Zweck, Mütter und Kinder aus den luftgefährde¬
ten Gebieten bzw. aus Gebieten , die häufig Luftalarm haben,
in Teile des Reiches zu verschicken, die nicht oder wenig luft¬
gefährdet sind, um sie vor gesundheitlichen Schaden zu bewah¬
ren . Die Kinderlandverschickung zerfällt in drei Gruppen:
i Unterbringung sechs- bis zehnjähriger Kinder in Familien¬
pflegestellen; 2. Unterbringung zehn- bis 14jähriger Kinder in
Heimen bzw. geschlossenen Lagern ; 3. Unterbringung von Müt¬
tern mit Säuglingen und Kleinkindern.

Die erste Gruppe ist so gut wie abgeschlossen. Statt dessen
besteht jedoch ein erhöhter Bedarf  an Unterbringungs¬
möglichkeiten für Mütter mit ihren Kleinkindern
in Familienpflegestellen , Easthöfen und Hotels . Auch warten
noch eine große Zahl zehn- bis vierzehnjähriger Kinder auf ihre
Lagerverschickung; die Kreisleiter , die für die Abwicklung in
ihren Kreisen verantwortlich sind, treffen zurzeit die erforder¬
lichen Feststellungen . Die Lager werden von einem Lehrer
geleitet , der vom Entsendegau gestellt wird . Je nach Größe des
Lagers unterstehen ihm einige weitere Lehrer . Die Freizeitge¬
staltung übernimmt der Lagerkameradschaftsführer , ein HJ .-
Fiihrer , dem Unterführer beigegeben sind. In weiblichen Lagern
übt eine Lehrerin die Lagerleitung aus , wogegen die Freizeit¬
gestaltung von der Lagermädelschaftsführerin , einer BdM .-Füh-
rerbn, dnrchgeführt wird.

Bei der schwäbischen Gastfreundschaft haben sich die Kinder
nach Ueberwindung des anfänglichen Heimwehs recht gut im Gau
eingelebt . Insbesondere hat sich die lagermäßige Unterbringung
segensreich ausgewirkt , zumal die durchschnittliche Gewichts¬
zunahme  fünf bis sechs Pfund beträgt . Gewichtszunahmen
bis zu zwölf Pfund sind keine Seltenheit . Beim Besuch eines
Mädellagers meldete mir eines der Mädel freudestrahlend , daß
es bereits dreizehn Pfund zugenommen hätte.

Die Verbindung zwischen Eltern und Kindern wird außer
den persönlichen Schreiben , die die Kinder natürlich an ihre
Eltern richten, noch durch einen „Elternbrief"  hergestellt,
einer Zeitschrift , die vom Gaupresseamt der NSDAP , herausgc-
gebc« wird , und eigens auf die Kinderlandverschickung zuge¬
schnitten ist".

Lugend »eistet Erntehilfe
Genau so wie im Vorjahr ergeht auch diesmal wieder die

Aufforderung an die deutsche Jugend , bei der Bergung der
Ernte und soweit notwendig auch bei landwirtschaftlichen Be¬
stell- und Pflegearbeiten mitzuhelfen . Was es bedeutet , daß die
Ernte , gleichgültig ob es sich um Getreide , Kartoffeln , Obst oder
Gemüse handelt , restlos und rechtzeitig geborgen wird , braucht
heute nicht mehr auseinandergesetzt zu werden . Es ist daher
selbstverständlich, daß die Eltern keine Einwendungen erheben,
wenn an ihre Kinder die Aufforderung zur Mithilfe ergeht.

Der diesjährige Jugendeinsatz sieht neben dem kurzfristigen
Einsatz während der Ferien oder am Wochenende auch einen
langfristigen Einsatz von männlichen Jugendlichen vom voll¬
endeten 15. Lebensjahr ab aus die Dauer bis zu sechs Monaten
vor. Die dafür in Frage kommenden Betriebe werden besonders
sorgfältig ausgesucht, um den Eltern jede Gewähr für die Un¬
terbringung und Betreuung ihrer Kinder zu geben. Auch der
kurzfristige Einsatz wird durch besondere Bestimmungen geregelt,
damit die Kinder weder gesundheitlich noch sonst irgendwie
Schaden nehmen und die Eltern ihre Kinder ruhig fortlasjen
können. Es ist z. B . festgesetzt, daß die städtische Jugend in der
Regel erst , ab 16 Jahren voll eingesetzt werden kann. Die klei¬
neren werden zu leichteren Arbeiten , wie. klnkrautjäten , Rüben¬
verziehen, Aehrenlesen , Fallobstsammeln herangezogen . Die weib¬
lichen Jugendlichen kommen vor allen Dingen für die Hilfe in
Küche und Haushalt der Landfrau in Betracht . Die reine Ar¬
beitszeit soll bei Jugendlichen unter 14 Jahren nicht mehr als
sechs Stunden , bei Jugendlichen über 14 Jahren nicht mehr als
echt Stunden betragen . Die sozialen Verhältnisse werden lau¬
send überprüft . Obwohl die Jugend ihre Aufgabe als Ehren¬
dienst betrachtet , erhält sie für ihre Hilfe eine Entschädigung.
Außerdem kann zur Beschaffung der Kleidung eine Gewährung
von Beihilfen bis zu 60 RM . erfolgen . So ist also in jeder

Beziehung für die Kinder gesorgt, so daß die Eltern sich keine
Sorgen zu machen haben.

Heuevnte - Sutteveinsäuerung
In der letzten Zeit ist das Heugras mächtig herangewachsen,

so daß bei trockener Witterung alsbald mit der Heuernte
begonnen werden muß.

Die Kunst, die der Bauer zu entwickeln hat , besteht darin,
die ebenfalls drängenden Arbeiten an den Hackfrüchten trotz
der Heuernte nicht zu vernachlässigen und zu sehr zu verzögern.
Für diese Arbeiten steht auch Zeit zur Verfügung , wenn die Heu¬
ernte , wie es in der Regel der Fall ist, nach einigen schönen Ta¬
gen durch Tage mit Regen verzögert wird.

Was ist aber zu tun , wenn das Wetter unbeständig ist oder
wenn die Heuernte durch eine Regenperiode unterbrochen wird?
Dann muß ein Teil des Heugrases eingesäuert  werden.
Fehlen Gärbehälter , so genügt auch die behelfsmäßige Ein¬
säuerung . Für größere Futtermengen ist der Strohsilo geeignet,
wie er im Wochenblatt der Landesbauernschaft , Folge 23 vom
7. Juni 1941, empfohlen wird Kleinere Mengen werden am
zweckmäßigsten in auszuhebende Erdgruben eingesäuert . Mit
dieser Art der Einsäuerung wurden im' vergangenen Herbst in
zwei Fildergemeinden recht gute Erfolge erzielt.

Besonders wichtig ist bei der Einsäuerung : saubere Ge¬
winnung des Futters,  gutes Festtreten desselben, sorg¬
fältige Anwendung des Zusatzmittels und möglichst luftdichter
Abschluß. Als Zusatzmittel hat sich Amasil bewährt . Eine Korb¬
flasche mit 20 Kg. Amasil reicht für rund 200 Zentner Futter
aus . 15 Zentner festgetretenes und gegorenes Futter beanspru¬
chen einen Raum von etwa 1 Kubikmeter.

«Sahn «iev net übev nie» S»e«Sevler"
Um Streitigkeiten über die Ausübung von Ueberfahrtrechten

zu vermeiden , ist den Gemeinden das Recht gegeben, durch feld¬
polizeiliche Satzungen allgemeine Vorschriften über den Umfang
und die Zeit der Ausübung solcher Ueberfahrtsrechte zu erlas¬
sen Für diese Satzungen muß der Grundsatz möglichster Scho¬
nung der belasteten Grundstücke berücksichtigtwerden Hat z. B.
ein Landwirt einen Acker mit ewigem Klee bepflanzt , und hat
dieser Acker mehrere Anlieger mit Ueberfahrtsrecht , so kann
die Frage entstehen, ob er bei nasser Witterung die Uebsrfahrt,
die für den Klee Schaden bringt , dulden mutz. Bestimmte Re¬
geln für den Umfang und die Zeit von Ueberfahrtsrechten
bestehen nun nicht, wohl aber der Grundsatz, daß das landwirt¬
schaftliche Grundstück tunlichst geschont werden muß. und daß
es durch die Ueberfahrt möglichst wenig Schaden erleidet . Es
muß daher die Ueberfahrt über ein Grundstück unterbleiben,
wenn der Fahrtberechtigte die Ueberfahrt zu einer für das mit
ewigem Klee bestandene Grundstück zu einer günstigeren Zeit
ausüben könnte. Gegenseitige Rücksichtnahme erscheint in der
gegenwärtigen Kriegszeit besonders geboten.

— Weizenbrot auch für R -Abschnitte. Der Austausch von Kar-
tenabschnitten der Brotkarte , die mit einem „R " versehen und
danach ausschließlich für R . ggenerzeugnisse bestimmt sind, in
Abschnitte für Weizenerzeugnisse ist im allgemeinen unzulässig.
In Uebereinstimmung mir dem Reichsernährungsminister kön¬
nen aber Anträge auf Umtausch der Roggenbrot - in Weizen¬
brotmarken von den Eenehmigungsstellen der Aerztekammern
und ärztlichen Bezirksvereinigungen unter der Voraussetzung ge¬
prüft und entschieden werden , daß die Umtauschgenehmigung auf
Magen -, Darm - und Eallenblasenkranke sowie besonders gela¬
gerte Fälle für Kaubeschwerden, Ueberempfindlichkeit usw. be¬
schränkt bleibt . Bei den Entscheidungen ist ein strenger Maßstab
anzulegen.

— 69 000 Frauen bei der Reichsbahn , 129 999 bei der Post.
Ein eindrucksvolles Beispiel dafür , wie stark die deutschen Frauen
schon dem Appell gefolgt sind, im Kriege ihre Arbeitskraft der
Volksgemeinschaft zur Verfügung zu stellen, bietet ein Bericht
des Leiters des Fachamtes Energie -Verkehr -Verwaltung in der
DAF ., Georg Körner , den die NSK . veröffentlicht . Der Frauen¬
einsatz auf freiwilliger Grundlage erreichte danach im Gebiet der
Reichsbahn 69 000, bei der Reichspost 120 000 und in der Elektri¬
zitätsversorgung rund 12 000 Frauen . Die Nation braucht aber
den Einsatz von noch vielen weiteren weiblichen Arbeitskräften,
die gegenwärtig noch außerhalb des Arbeitslebens stehen.

Aus Wart
Anläßlich der Goldenen Hochzeit des Ehepaares Rentschler,

überbrachte Bürgermeister Hartmann  eine Ehrenurkunde
und eine Ehrengabe des Württ . Staatsministeriums nebst herz¬
lichen Glückwünschen. Der Führer und Reichskanzler ließ durch
den Chef der Präsidialkanzlei eine Ehrenurkunde zustellen.

Schafherde auf dem Vahngleis
Calw . In der Nacht vom letzten Freitag auf Samstag geriet

die Schafherde des Metzgermeisters Karl Waidelich  von hier
auf Las Babnaleis der Linie Calw -Stuttgart . Beim Passieren
des Frühzuges wurden 23 Stück Schafe teils getötet oder so
verletzt, daß sie notgeschlachtet werden mußten D'e Schafherde
war im Pierck. in unmittelbarer Nähe des Bahn .stenes unter-
gcbracht. Vermutlich wurde die Schafherde durch einen herum¬
streifenden Hund aufgeschrecktund ist dadurch aus dem Pferch
ausgebrochen . Der Besitzer erleidet einen erheblichen Schaden.

Wochenendschulung der Kreisleitung Horb

Die Kreisleitung Horb a. N. führte dieser Tage eine Wochen-
entschulung der Politischen Leiter durch. Es sprachen nach Be¬
grüßung durch Kreisleiter V.i .A. Streb,  der die Wochenend¬
schulung ins Leben gerufen hatte , Pg . Walter Köhler,  der
Leiter der Stuttgarter Volksbildungsstätte , über „Europa im
Umbruch", und Kreisleiter und Landeshandwerksmesiter Philipp
Baetzner,  MdR ., über „Wirtschaftsfragen im Kriege ", Vor¬
träge , die mit vielen Beispielen aus der Praxis lebendig illu¬
striert wurden . Gaustellenleiter H o r n i cke l-Stuttgart , nahm
das Wort zu einem Aufriß der Probleme von „Raste, Volk und
Reich", während Kreisschulungsleiter Dr . Kummer,  Horb,
über wichtige Fragen der politischen Willensbildung und Mcn-
schenführung sprach. Den Höhepunkt der Schulung bildete der
Vortrag des Gauschulungsleiters Dr . Klett,  der sich in fes¬
selnden Ausführungen über das Thema - „Krieg und Weltan¬
schauung" verbreitete . Von ihnen verdient besonders festgehal¬
ten zu werden , daß das deutsche Volk vertrauensvoll in die Zu¬
kunft blickt, zumal die äußeren Ereignisse in der Kriegfüh¬
rung heute von uns und nicht von unseren Gegnern bestimmt

werden , dank unserer materiellen und geistigen Ueberlegenheit,
die im Nationalsozialismus begründet ist. Der Sozialismus
deutscher Prägung , um deswillen uns die Plutokraten hasten,
sei es, der auch von den uns unterlegenen Gegnern anerkannt
werde , und auch in jedem außerdeutschen Volke sei mindestens
ein Teil vorhanden , der diesen bejahe . Darum sei dieser Krieg
auch ein topischer Revolutionskrieg . Mit der Forderung , jeder
möge sich als Träger der Idee des Führers und als Werber für
die Sache des Nationalsozialismus betrachten und seine Pflich¬
ten gegenüber seinem Volk und der Partei restlos erfüllen , schloß
Dr . Klett  seine tiefgehenden Ausführungen.

Dieser Wochenendschulung folgte eine zweite.

Letzte Vaetzetivle»
Der Irak unter der britischen Knute

DRV . Rom,  17 . Juni . Wie aus Aleppo gemeldet wird , ver¬
halten sich die englischen Unterdrücker im Irak gegenüber der
Bevölkerung genau so skrupellos und unmenschlich, wie dies in
anderen unter englischer Herrschaft stehenden Ländern der Fall
ist. Wieder scheine» es, wie seinerzeit auch in Kairo , die austra¬
lischen Truppen zu sein, die sich durch besonders rohes Vorgehen
ouszeichnen.

Auf dem Bahnhof in Bagdad kam es zu schweren Zusammen¬
stößen zwischen Australiern und Jrakenern , als australische Sol¬
daten sich an irakischen Frauen vergreifen wollten . Die Austra¬
lier schossen hierauf blindlings in die Menge , wobei zwölf Per¬
sonen getötet und 36 verletzt wurden . Hierunter befinden sich
13 Frauen . Aber auch aus englischer Seite blieben zehn Soldaten
ans dem Schauplatz dieses Zusammenstoßes liegen.

Der britische Oberkommassar in Bagdad hat hierauf über die
cnglandhörige Scheinregierung Madfai einen Aufruf an die Be¬
völkerung von Bagdad erlassen, in dem strengste Strafen gegen
etwaige Unruhestifter angekiindigt werden.

Oessentliche Auspeitschung in Bombay
DRV . Kabul,  17 . Juni . Im Anschluß an die letzten Unruhen,

die in Bombay ausgebrochen find, ist auf Anordnung der eng
tischen Bchö den die körperliche Auspeitschung wieder eingesührt
worden.Jn Achmed Abad find 4699 Arbeiter einer Zuckerfabrik
in den Streik getreten . Aus verschiedenen Teilen des Landes
werden neue Unruhen gemeldet . In Vakher Jdim machte die
Polizei von der Schußwaffe Gebrauch ebenso wie in Vihar
Sherif , wo drei Tote zu beklagen sind.

Arbeitslose und Muß -Soldaten im britischen Solde
DNB . Schanghai,  17 . Juni . „Nicht die Inder » die heute

in der englischen Armee im Nahen Osten und in Afrika kämpfen,
sind Indiens wahre Soldaten ", so schreibt die Schanghaier „Ajad
Hindustan ", das Organ der indischen Nationalvereinigung in
China , „sondern die Tausende , die heute im Gefängnis sitzen,
die Hunderte , die in den letzten Wochen in indischen Städten
ihr Blut vergossen, weil sie gegen das britische Joch und gegen
Englands Krieg demonstrierten ".

„Immer wieder ", so fährt die Zeitung fort , „versuche die eng¬
lische Agitation die Welt glauben zu machen, daß die Teilnahme
der indischen Soldaten an den Kämpfen auf englischer Seite ein
Beweis für die begeisterte Zusammenarbeit Indiens und Eng¬
lands sei".

Riesen , die berühmt wurden
Kleine Plauderei über eine »große" Sache

Riesen und Zwerge unter den Menschen haben immer die
Neugierde der Öffentlichkeit erregt und man hat ihre Namen
daher aufbewahrt . Insbesondere die Niesen erfreuten sich des
besonderen Interesses . Bekannt ist die Vorliebe des Vaters von
Friedrich dem Großen , König Friedrich Wilhelm I., für seine
„langen Kerls ", aus denen er ein Regiment zusammenstellte.
Dies waren aber nicht im eigentlichen Sinne Riesen, sondern
nur , wie man so sagt, baumlange Gestalten . Das eigentliche
Riesentum beginnt erst um die Größe von zweieinhalb Meter«
herum . Auch der Kampf zwischen dem großen Philister , dem
„Niesen" Goliath und dem kleinen Hebräer David , der durch die
Erzählung des Alten Testaments berühmt geworden ist, deutet
vermutlich nur auf Rastenunterschiede und nicht auf eine ab¬
norme Riesengestalt . Die Philister oder Pulaseta , nach denen
Palästina auch seinen Namen trägt , waren nordischen Ursprungs.

Ziemlich bescheiden war der „spanische Goliath ", Joaquin Elce-
cegui, der 2.3S Meter maß. Er war Tambourmajor in einem
französischen Regiment im 18. Jahrhundert . Der irische Ries«
Patrick O'Vrien erreichte bereits 2.55 Meter Er wurde eben¬
falls im 18. Jahrhundert geboren und soll seiner Abstammung
nach ein Nachkomme des irischen Königs Vrien Born gewesen
sein. Der englische Zeichner Hogarth hat einen gewissen Müller
verewigt , der 2.49 Meter matz und am Hose Ludwigs XIV. sehr
beliebt war . Müller war stark, gesund und wurde 60 Jahre alt,
während die meisten Riesengestalten entgegen dem, was man
annehmcn würde , sehr anfällig , ja geradezu kränklich waren.

In heutiger Zeit ist ein junger Amerikaner bekannt geworden,
dessen Bilder seinerzeit durch die Presse gingen . Er mißt über
2.40 Bieter und hält sich fast ständig im Hause, da er bei jedem
Ausgang von einem Schwarm Neugieriger verfolgt wird . In
Deutschland erregte vor etwa einem Jahrhundert eine Riesin
Aufsehen, benannt Marianne , die auch auf Jahrmärkten austrat.
Sie hatte die von Frauen bisher unerreichte und stattliche Größe
von 2.45 Meter.

Der sogenannte Riesenwuchs beruht auf einer übersteigerten
Tätigkeit der Hypophyse, einer Drüse im Gehirnanhang . Die
ärztliche Wissenschaft hat bereits die Mittel studiert , um die
Uebersunktion dieser Drüse emzudämmen . Denn ein übermäßig
großer Körperwuchs ist natürlich eine krankhafte Erscheinung. Er
ist auch meist mit einer Reihe von gesundheitlichen Nachteilen
verbunden . Etwas völlig anderes stellt die Zunahme der norma¬
len Durchschnittsgrötze einer Generation dar . Sie ist in den letz¬
ten Jahren in sehr vielen Ländern beobachtet worden . Wenn
man auch ihre letzten Gründe noch nicht kennt, so kann von
irgend einer „krankhaften" Veranlagung hier nicht die Rede sein.
Das bezeugen am besten die militärischen Leistungen dieser
„großen" Soldaten , deren stattliche frische Gestalten auch in
Deutschland immer wieder Bewunderung finden.

Kostet jedes Kind die Mutter einen Zahn?
Es hängt ganz von dem Verhalten der werdenden Mutter ab, ob
jedes Kind sie einen Zahn kostet. Wichtig ist vor allem , daß sie in
dieser Zeit ganz besonders auf die Zähne achtet und sie stets richtig
pflegt. Zur richtigen Zahnpflege gehört außer der täglichen, ge¬
wissenhaften Reinigung der Zähne mit Zahnpaste und Bürste eme
vernünftige Ernährung , gründliches Kauen und die regelmäßige
Überwachung der Zähne. Chlorodont weist den Weg zur richtigen
Zahnpflege
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Ausstellung „Seefahrt ist not"

Stuttgart , 15. Juni . Der Sonntag war der letzte Tag der gro¬
ßen Schülerausstellung des NS .-Lehrcrbundes „Seefahrt ist not".
Rund 30 000 Besucher, vor allem Schüler und sonstige Jugend¬
liche, sind innerhalb 14 Tagen durch die im Landesgewerbe¬
museum aufgebaute Schau gegangen, aber auch viele Erwachsene
und führende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens haben ihr
Interesse bekundet. Noch am Samstag nachmittag weilte Gau¬
leiter Reichsstatthalter Murr längere Zeit in der Ausstellung.
Er sprach sich außerordentlich anerkennend über das Geleistete
aus und freute sich darüber , wie zahlreich und wie tiefgehend sich
Württembergs Jugend mit der Seefahrt und allem, was mit ihr
zusammenhängt , beschäftigt hat.

Bei der Preisverteilung am Samstag wurden von rund 2000
aus den Schulen von 32 württemöergischen Kreisen stammenden
Arbeiten 375 als preiswürdlg befunden. Zur Verteilung kamen
300 Eauprcise , bestehend aus Büchern und Geldpreisen in Höhe
von 3 bis 30 RM ., 25 Buchsonderpreise des Kultminist .' . >ums
und 50 Reichspreise. Worin die letzteren bestehen werden , ist noch
nicht endgültig festgelegt. Die mit Preisen ausgezeichneten Ar¬
beiten werden nun nach Köln wandern , wo sie nn August d. I.
Gegenstand einer großen Neichsausstellung von Schülerarberten
bilden werden.

Vor Beginn der Preisverteilung hielten Gausachbearbsiter
Professor Köngcter von der Lehrerbildungsanstalt Eßlingen , Ma¬
rineverbindungsoffizier beim Wehrkreiskommando V Korvetten¬
kapitän Schwarz und Cauamtsleiter Huber vom NS .-Lrhrerbunü
kurze Ansprachen, in denen sie den ausskellenden Jungen und
Mär Ln für ihren Fleiß und den Sachbearbeitern der Kreise für
ehre Br ../ ' . ' n da ., .'n.

Stuttgart . (Vom Bürgerspital .) Die Bekämpfung der
ansteckenden Krankheiten ist rn Kriegszeiten eine besonders wich¬
tige Ausgabe. Daher ist es in Stuttgart bekanntlich sert Aufruf
des Luftschutzes vorgeschrieben, daß alle Jnfektionskranken in
die Infektionsabteilungen der Krankenhäuser eingewiesen wer¬
den, um die Luftschutzgemeinschaft vor Ansteckung zu schützen.
Eine weitere Infektionsabteilung ist in einem Gebäude de?
Bürgerhospitals untergebracht.

Eßlingen a. N. (Todesfall .) Hier starb Volksdichter Karl
Weiland . Geboren 1875 in Fellbach, stand der Verstorbene lange
Zeit in Feuerbach in kaufmännischer Stellung . Im Jahre 1931
durch einen schweren Motorradunfall verunglückt und arbeits¬
unfähig geworden, erwarb er sich ein kleines Haus in Eßlingen,
in dem er seitdem zurückgezogenlebte. Der Volksdichter, wie sich
Weiland selber nannte , brachte im Laufe der Jahre eine Menge
Eedichre hervor , von denen er die besten in drei Bändchen sam¬
melte , die unter den Titeln „Deutsche Klänge ", „Höhen und
Tiefen des Lebens " und „Herbstgold" erschienen. Einige seiner
Gedichte wurden auch für Männerchor vertont.

Mössingen, Kr . Tübingen . (Beim Baden ertrunken .)
Beim Baden in dem alten Schief.erbruch hinter der Möfsinger
Bausteinfabrik kam am Sonntag der 17 Jahre alte Kupfer¬
schmiedlehrling Adolf Buck, dessen Vater im Dienst der Wehr¬
macht steht, ums Leben. Der Junge versank plötzlich, wahrschein¬
lich infolge Herzschlags, in dem tiefen , mit Wasser gefüllten Erd¬
einschnitt, und erst nach dreistündigem Suchen konnte seine Leiche
geborgen werden.

Tuttlingen . (Todesfall .) Dieser Tage starb im Alter von
fast 91 Jahren Frau Negine Schneckenburger Witwe , die Zweit¬
älteste Einwohnerin Spaichingens und Schwiegertochter des Dich¬
ters der „Wacht am Rhein ", Max Schneckenburger.

Merklingen , Kr . Ulm. (Jndie Eüllengruüe gestützt .)
In einem unbewachten Augenblick machte sich das zweieinhalü-
fährige Söhnchen des Landwirts Häßler in Merklingen am
Verschluß der Eüllengrube zu schassen und fiel in die Grube
hinein . Als der Vater etwa zehn Minuten später das Kind ver¬
mißte, fand er es nur noch als Leiche in der Grube vor.

Schwab. Hall . (E e s ch8 f t s j u b i l 8 u m.) Am 16. Juni 1916
übernahm Wilhelm Stirn die im Jahre 1900 gegründete Ab-
süllmaschinenfabrik unter dem Namen Ganzhorn u. Stirn . Am
Montag feierte Wilhelm Stirn sein 25jähriges Eeschäftsjubi-
läum , die Schwäbisch Haller Füllmaschinenindustrie , die älteste
Deutschlands, ihr lOjähriges Bestehen.

Ulm a. D. (S t a d t h a u s h a lt .) Der Haushaltplan der
Stadt Ulm wurde unter dem Vorsitz von Stadtkämmerer Elsässer
mit den Ratsherren beraten . Die Steuern und Gebühren werden
in bisheriger Höhe weiter erhoben. Der Haushaltsausgleich
konnte unter Heranziehung von Erübrigungen aus frühere«
Jahren hergestellt werden . Der Haushalt schließt in Einnahmen
und Ausgaben mit 20,1 Millionen RM . im ordentlichen und mit
2,6 Millionen RM . im außerordentlichen Haushaltplan ab.

Konstanz. (Gasvergiftung .) Ein Unglüäs âll, dem zwei
Menschenleben zum Opfer fielen , ereignete sich am Samstag in
Konstanz. Die 35 Jahre alte Ehefrau des Polizeidieners Karl
Vogel war damit beschäftigt, auf dem Gas Milch warm zu ma»
ryen. Dabei erlitt die Frau , die schon längere Zeit herzleidend
war , einen Schwächeanfall und sank bewußtlos zu Boden . Durch
das ausströmende Gas fand die Frau den Tod. Das Gas drang
aber auch in das benachbarte Zimmer , in dem zwei Kinder
schliefen. Ein zweijähriges Mädchen fand dabei Wenfalls den
Tod, während ein weiteres elfjähriges Mädchen im letzten
Augenblick gerettet und ins Krankenhaus gebracht werden konnte.

Kempten i. A. (Durch EüIlengase getötet .) In Rohr
Lei Waltenhofen fiel der 32 Jahre alte Bauernsohn Joseph
Klaus , als er den Schlauch aus der Güllengrube holen wollte,
in die Grube hinein , wo er durch giftige Gase betäubt wurde.
Das gleiche Schicksal erlitten beim Rettungswerk sein 13 Jahre
alter Bruder Ludwig Klaus und der l5jährige Nachbarssohn
Hans Dorn . Diese beiden konnten nur als Leichen geborgen wer¬
den, während Joseph Klaus in betäubtem Zustande in das
Krankenhaus nach Kempten gebracht wurde.

Vom Bodensee. (Lastzug stürzte in den Bodensee .)
Als am Freitag ein Lastzug, der im Lindauer Hafen Sand ge¬
laden hatte , um einen Kiesberg hcrumfahren wollte , geriet der
angehängte Lastwagen mit dem Hinterrad über den Rand der
Hasenböschung und zog durch sein Gewicht den ganzen Lastzug in
das Becken. Während der auf dem Anhänger mitgefahrene Ve-
gleitmann rechtzeitig abspringen konnte, stürzte der 18jährige
Schlepperführsr Joseph Ade aus Hochsträß ins Wasser, doch hatte
er sich aus dem Sitz des Traktors befreit , so daß er mit einem
verletzten Fuß davonkam.

Pforzheim . (Gefängnis für  M i l chp a n t sche r i n.)
Wegen Milchfülschung hatte sich die 33jührige verheiratete Jda
Sch. aus Ellmendingen zu verantworten . Sie lieferte in minde¬
stens zehn Fällen an die Milchsammelstelle bis zu 46 v. H. ver¬
wässerte Milch ab . Das ' Urteil lautete auf drei Monate Gefäng¬
nis und 50 NM . Geldstrafe.

Freiburg i. Vr . (80 Jahre alt .) Am Sonntag feierte Ge¬
neral der Artillerie Bansi seinen 80. Geburtstag in bester kör¬
perlicher und geistiger Frische. Als Inspekteur der Fußartillerie
nahm er Anfang 1919 seinen Abschied, wobei rhm der Charakter
als General der Artillerie verliehen wurde.

Weil a. Rh . (Tot aufgefunden .) Im Stadtteil Altweil
wurde ein 65 Jahre alter Mann namens Brombacher tot auf¬
gefunden . Er ist nach dem Befund vermutlich an den Folgen einer
Mißhandlung estorben.

Lahr . (Zuchthaus für Posträuber .) Im Sitzungssaal
des' Amtsgerichts Lahr tagte das Sondergericht des Landgerichts
Freiburg . Zur Verhandlung stand die Strafsache gegen den hier
wohnhaften , verheirateten Joseph August Albano , der in seiner
Eigenschaft als Postfacharbeiter beim Lahrer Postamt Post¬
sendungen entwendete , öffnete und deren Inhalt raubte , dar¬
unter auch Feldpostsendungen. Der Posträuber hat über 50 Pakete
gestohlen und deren Inhalt , Geld, Lebensmittel und Gebrauchs-
gegcnstände, für sich verbraucht . Des weiteren hat Albano den
Dienstumhang zweiter Arbeitskameraden weggenommen ind zu
Hause zertrennen lassen, um den Stoff für seine eigenen Zwecke
zu benutzen bezw zu veräußern . Albano wurde zu zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Freiburg i. Br . (Jugendverderber vor Gericht .)
Wegen fortgesetzten Sittlichkeitsverbrechens erhielt der 45 Jahre
alte Joseph G. aus Vollschweil zwei Jahre Gefängnis.

Kandel und Seeked«
In der HB. der Haute - und Fettverwertung eEmbH. Ludwigs¬

burg wurde der Abschluß dieser Genossenschaft vorgelegt , der einen
Reingewinn von knapp 1500 RM . aufweist und eine Perzinsung
der Geschäftsanteile mit 5 Prozent zuläßt.

Bei der Vereinigte Trikotsabriken (R. Vollmoeller ) AG.,
Vaihingen (Filder ) erfolgten Herstellung und Lieferung der
Fabrikate nach den durch die Kriegswirtschaft gegebenen Be¬
dingungen . Nach der Erfolgsrechnung verbleibt ein Reingewinn
einschl. Vortrag von 88 952 (78 525) RM ., aus dem eine Divi¬
dende von wieder 4 Prozent verteilt wird , so daß als Vortrag
16 952 (6542) RM . verbleiben.

Wiirtt . Wertpapierbörse vom 16. Juni . Die Aktienmärkte boten
kein einheitliches Bild , es Überwegen aber weitere Kurserhöhun¬
gen. Daimler waren bei 197,25 (196,5) erholt , JE . Farben mit
207,5 (206) befestigt. Eßlinger Maschinen notierten 166 (167),
Junghans 143,5 (144), Feinmechanik 158,5 (159), Masch. Wein¬
garten 197 (195), Neckarwerke146 (145), Decken Calw 163 (162),
Filzfabriken 127 (126) . Der Rentenmärkt war nur wenig ver¬ändert.

Märkte
Ulmer Schweinemarkt . Zufuhr 90 Milchschweine. Preise 30bis 42 RM . das Stück.
Baliner Schweinemarkt . Zufuhr 81 Milchschweinb. Preis für

ein Stück 33—41 RM . Handel lebhaft , alles verkauft.
Nördlingcr Schwemcmarkt . Zufuhr 517 Saugschweine, 34 Läu¬fer. Preise für Saugschweine 55—76, sür Läufer 120—160 RM.das Paar . Handel lebhaft.

Wirtschaft
Die Schwäbische Treuhand AG. Stuttgart hat das AK. um 0,.'1

auf 0,5 Millionen RM . erhöht.

Kurze Sportrundschau
Deutschland siegte im Dreiländerkampf im Olympia -Jollen¬

segeln in Venedig im Gesamtergebnis mit 29 Punkten vor Ita¬
lien (24) und Ungarn (9).

Rudolf Harbig befindet sich zur Zeit in einer überragenden
Form . In Braunschweig ging er an den Start und war nicht
weniger als fünfmal erfolgreich^ Er gewann die 100 Meter in
11,1, die 200 Meter in 27,1, die 400 Meter in 48,8 und verhalf
seinem Verein noch zu zwei weiteren Erfolgen in der viermal-
100-Meter - und viermal -400-Meter -Staffel.

Wien siegte im Tennis -Städtekampf gegen München mit 7:4
Punkten . Georg von Mekaxa kam dabei zu zwei Erfolgen.

Die Sonnenwend -Kampsspiele der Nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten wurden unter Teilnahme aller Anstalten am
Wochenende in Naumburg a. d. S . durchgeführt . Im KK .-Schießen
wurde der Rottweiler Keck mit 156 Ringen erster Preisträger.

AettfOviftensthau
Im Sommer Heizen? — Ja , de« Lustschutzraum!

„Die Sirene", die große illustrierte Zeitschrift des Reichsluft¬
schutzbundes, gibt im neuesten Heft Ratschläge über die zweck¬
mäßigste und sparsamste Beheizung der Luftschutzräume. Der
übrige, reich bebilderte Inhalt des Heftes vermittelt einen
lebendigen Eindruck von der unermüdlichenArbeit der RLB.-
Amtsträger und Selbstschutzkräfte im deutschen Luftschutz.

Alle unter dieser Rubrik aufgeführten Bücher und Zeit,
schriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung S . W. Zaiser,
Nagold.

Gestorben: Mathilde Louise Lutz geb. Ehnis,
Hirsau.
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4 Fehler in einem Haushalt
Welche sin- 's?

Können Sie beurteilen , um welche Fehler
es sich hier handelt ? Bitte , sehen Sie das
Bild an . Würden Sie so, wie in dieses Bild,
von oben in manche Haushalte hineirisehen, so
würden Sie häufig folgendes entdecken: es
gibt heute immer noch Frauen , die glauben,
sie könnten Schmutzflecke auf Fußböden , an
Türen oder Fensterbrettern nur mit Seife
wegbringen , so wie bei Bild 1. Andere Frauen
bearbeiten stark verschmutzte Arbeitssachen auf
dem Waschbrett mit Bürste und Seife (Bild 2),
obwohl es dafür viel einfachere Mittel gibt.
And was macht der Mann in Bild 3?
Gedankenvoll hat er die Badewanne voll¬

laufen lassen und merkt gar nicht, daß
das Wasser das Seifennäpfchen überflutet.
Außerdem hat er schon ' /» Stück Seife
verbraucht , um den Ölschmuh von seinen
Fingern zu kriegen, und er will gar nicht
Weggehen.

Ist es auch notwendig , für stark ver¬
schmutzte Verusssachen unbedingt Seife zu
verwenden ? Nein , viel schneller geht ' s mit
einem guten fettlösenden Reinigungsmittel,
das den zähen , festgekitteten und fetthaltigen
Schmutz, wie er sich in Fleischer- und Bäcker¬
wäsche, in Monteur - und Schlosseranzügen
befindet , viel besser löst. Selbst ganz hart¬
näckig haftender Schmutz wird auf diese Weise
viel schneller gelöst als mit Seife , und dabei
schont man noch das Gewebe . Man braucht
keine Wurzelbürste und kein Waschbrett . Man
weicht zunächst gründlich ein (Metzger- und
Bäckersachen mit blut - und eiweißhaltigen
Flecken werden in lauwarmer Lösung ein¬
geweicht), hinterher wird in frischer Lösung

gekocht. So spart man Seife und Wasch¬
pulver für die bessere Haushaltwäsche!

Schäumt Ihre Waschlauge schlecht? Dann
verbrauchen Sie zuviel Seife , denn Sie müssen
zu lange reiben , bis es Schaum gibt . Mber
meist liegt die Ursache gar nicht an der Seife
sondern am Wasser. Das Wasser enthält zu viel
Kalk. Kalk läßt die Seife schwer schäumen.
Kalk vernichtet Seife . Bei hartem , kalkhal¬
tigem Wasser werden in einem mittelgroßen
Kessel bis zu ^ Pfund Seife unwirksam.
Wenn Sie also Seife und Waschpulver
sparen wollen , machen Sie das Wasser vorher
weich. Man verrührt dazu am Abend vor dem
Waschen einige Handvoll Bleichsoda im Kessel
und läßt das Wasser bis zum nächsten Morgen
stehen. So wird es über Nacht wundervoll
weich. Am nächsten Morgen braucht man
nur noch einen Teil der Waschpulvermenge,
die man sonst nötig hat . Mit anderen Wor¬
ten : man kommt mit der gleichen Meng«
Waschpulver viel weiter als sonst!

Amtliche Bekanntmachung

Anmeldung der stationären und
ortsbeweglichen Dieselmotoren

Auf Anordnung des Herrn Reichswirtschaftsministers
sind alle stationären und ortsbeweglichen Dieselmotoren
(nicht Lastkraftwagen und Zugmaschinen) dahn - zu über¬prüfen , ob ihre Umstellung auf eine anders Antriebsart
möglich ist. Zu diesem Zweck haben sämtliche Besitzer von
stationären und ortsbeweglichen Dieselmotoren, ohne Rück¬
sicht darauf , ob sie bereits umgestellt sind bzw. als Reseroe-
motor verwendet werden oder noch nicht umgestellt sind, soweit
ihnen noch keine schriftliche Aufforderung von mir zugegan¬
gen ist, bei mir Vordrucke für die Anmeldung anzufordern,
und dieselben ausgefüllt sofort wieder mir einzusenden.

Calw, den 13. Juni 1941
Der Landrat.

— Wirtschaftsamt —

Inserieren bringt Gewinn!

Lum8slat. Korken Wegen Heimberufung meines
jetzigen Mädchens wird zuver¬
lässigesMädchen
auf I.Zuli oder später gesucht.
Bäckerei Nagel, Pforzheim
Erbprinzenslr. 94, Fernspr. L029.

Neue

Dirndl-und
Vlusen-Heste

oesir . scnv/kic >rn-.«Oi. rosi ^c;kk». es5w;r>>.kkm
in cksv sinsedlÄsIseo tässckÄktsu , in der Buchhdlg. Zaiser.

Äeichslolterie"S Kriegshilfswerk
in jeder Reihe 885000 Gewinne und 103 Prämien.

Verkaufe  2 gutsitzende

Glutkeri
RM l Million. Lospreis 50  xZ. Sofortiger Gewinnentscheid. (Wpandotten)
Zu haben beiG. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold. IaK.MiNgerWwe.,Friedlichste.

Kräftigen, aufgewecktenHungen
welcher Lust hat, das
Wagnerhandwerkzu er¬
lernen, nimmt in die Lehre
eo.mit Kost und Wohnung.

Heinrich Merkte, Wagen-
und Karosseriebau, Nagold.
Men
Schloßbergbesuchern
und Wanderfreunben

empfehlen wir
den mit 7 Bildern und
1 Lageplan ausgestatteten
Bericht über die Grabaugm
auf Hohen-Nagold

Zu 35 vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser. Nagold.



5. Seite — Nr . 139 Nagolder TagLlatt „Der Gesellschafter' Dienstag , den 17. Juni 1911

Blecherne Kriegslronmeln
Der Feldzug der amerikanischen Kriegshetzer

NSK In seltener Mischung von hemmungsloser Kriegshysterie
nud dem apathischen Wunsch, Amerika möchte der Krieg erspart
bleiben, läßt das USA .-Volk das Trommelfeuer der
Rooseveltschen Kriegspsychose  über sich ergehen, das
sich der gleichen Schlagworte von der geplanten Weltherrschaft
der Deutschen und der preußischen Tyrannei bedient wie vor
dem Eintritt in den Weltkrieg . Damals waren die Parolen noch
nicht abgegriffen wie heute, sodaß sie ihre Wirkung verhältnis¬
mäßig schnell erreichten. Heute muß Franklin D. Roosevelt mit
seinen jüdisch-kapitalistischen Helfershelfern die gesamte Presse,
den Rundfunk , den Film und ein Riesenheer von Agenten einer
wohlgezielten Mundpropaganda einsetzen, um Stimmung für
den Krieg zu machen. Wie vor dem Weltkrieg beherrscht eine
völlig einseitige und ebenso skrupellose Propaganda das Volk
der Vereinigten Staaten . Männer , die genau wissen, wie die
amerikanische Mentalität anzusprechen, wie die amerikanische
Seele aufzuputschen ist, Männer , die für Sportsensationen ebenso
erfolgreich wie für einen Filckstar oder eine neue Zahnpasta die
Reklametrommel in Bewegung setzen, steuern heute die Pro¬
pagandawellen für den Krieg  in der Stärke , die der
Präsident zu haben wünscht.

Jedes Mittel erscheint ihnen in diesem Feldzug für den Krieg
recht. Beliebt sind wieder die so sehr demokratisch anmutenden
Rundfragen,  diese „Volksabstimmungen " im kleinen, wie
sie der harmlose USA .-Bürger zu nennen pflegt , die alle auf
eine Vermehrung der Kriegspsychose abzielen . In einer Rund¬
frage eines bekannten Institutes hieß es da letzthin, ob die Ma¬
rine der Vereinigten Staaten zum Schutz der Schiffe, die Kriegs¬
material nuch Großbritannien befördern , eingesetzt werdest soll.
Helen Essary berichtet in „Times Ny Heralds " darüber , wie
solche Probeabstimmungen durchgeführt werden , nachdem sie
einen der Agenten sprach, der dafür arbeitet.

Nach seiner Darstellung werden ihm die Namen von 18 Leu¬
ten aufgegeben , die er über ihre Ansicht, betreffend Konvois
oder andere Kriegsprobleme , befragen müsse. Diese also Befrag¬
ten seien meistens Arbeitslose,  die eine Unterstützung
bezögen und die sicherlich, das müsse er zugeben, aus eigenem
Interesse der Regierung beipflichteten . Wa Konvois seien, hät¬
ten die Leute , die zur Probeabstimmung herangezogen würden,
nicht gewußt. Er habe ihnen erklärt , daß Konvois Schiffe seien,
die paarweise führen . Auf die Frage Helen Essarys, ob er denn
gesagt hätte,daß eines der Schiffe ein Kriegsschiff  sei , auf
das man notfalls schießen würde und daß Amerika dadurch viel¬
leicht in den Krieg käme, habe er mit „Nein !" geantwor¬
tet,  denn das hätten seine Leute gewiß nicht verstanden . Die
Journalistin schließt, dieses sei die Methode , wie man Abstim¬
mungen über die Volksmeinungen in USA . organisiere . Man
braucht sich danach nicht mehr über die für Roosevelts Politik so
günstigen Zahlen zu wundern , die dabei zutage gebracht werden.

Aber nicht nur durch diese Umfragen wird die Kriegspsychose
dauernd geschürt, Lüge und Hetze  werden systematisch in
ihren Dienst gestellt. So bringen die Washingtoner Zeitungen
nach dem deutschen Kreta -Sieg ellenlange angebliche „Augen¬
zeugeberichte" aus Kairo , nach denen die deutschen Soldaten im
Nahkampf stets versagt hätten , weil sie die englischen Bajonett¬
angriffe durchaus nicht vertragen könnten. Weswegen die Briten
dann bis jetzt dauernd vor den deutschen Angriffen flohen, ver¬
schweigen diese Systematiker der Volksverhetzung geflissentlich.
Auch das alte Märchen muß wieder herhalten , daß die Fall¬
schirmjäger Tagebücher bei sich getragen hätten , mit denen sie
beweisen wollten , sie seien nicht Deutsche, sondern Oesterreicher
und nur zwangsweise Soldat . Die völlige Unkenntnis
des Durchschnittsamerikaners  in allen europäischen
Dingen macht es leicht, solch hirnverbranntes Geschwätz noch zu
publizieren.

Die Männer , die das heute tun , schrieben während des Polen-
felddzuges, daß die deutschen Tanks aus Pappmache und die An¬
züge der Soldaten aus Papierstoff und die Männer selbst vor
lauter Ersatznahrung unterernährt seien. Immer aufs neue ver¬
suchen sie, die amerikanische Öffentlichkeit über den wahren
Wert des deutschen Soldaten und seiner Waffen zu täuschen. Da¬
bei wikd jedoch die Furcht vor einer Invasion in Amerika ständig
wachgehalten . In allen Kinos Virginiens erscheint, um dafür ein
Beispiel zu nennen , auf der Leinwand die Aufforderung , sofort
einem Spähtrupp beizutreten , der vor dem Herannahen feind¬
licher Flieger warne » soll.

Die Sprecher gegen den Krieg werden dagegen nach und
nach mundtot  gemacht . Erst dieser Tage forderte der Sena¬
tor Tobey eine Nachprüfung darüber , daß die Rundfunksender
Reden von isolationistischen Kongreßmitgliedern nur in geringe¬
rem Umfange übertrügen , ja , daß die Sender teilweise die Reden
von Parlamentariern , die die Heraushaltung aus dem Krieg
forderten , überhaupt nicht erwähnten ! Die sofortige Einberu¬
fung in den Wehrdienst scheint ein weiteres beliebtes Mittel in
den USA . zu sein, gefährliche Gegner schnell und sicher mundtot
zu machen. Nicht nur Senatoren gegenüber wird dieses Mittel
angewendet , sondern auch bei Kundgebungen der Kriegsgegner,
zu deren Sprengung die Polizei eingesetzt wird , die dann zahl¬
reiche Verhaftungen vornimmt . Stefani berichtet, daß die Ver¬
hafteten in einem Fall zur sofortigen Einreihung in die Wehr¬
macht „verurteilt " wurden . Wenn die Freiheit der Meinungs¬
äußerung in den Demokratien natürlich so beschaffen ist, dann
ist allerdings verständlich, warum so bedeutende Teile des USA .-
Volkes mit den Kriegsplänen Roosevelts für die „Freiheit der
Demokratien " nichts zu tun haben wollen.

Während sich die Spwnenfurcht bis zum Einflug der Mars¬
menschen auf amerikanisches Gebiet auswuchs und eine Verhaf¬
tungswelle nach der anderen auf die Männer der sagenhaften
.Zünften Kolonne " Jagd machte, verstand es der Engländer,
mit dem Rufe „Haltet den Dieb !" seine zersetzende Propaganda¬
tätigkeit in den Staaten wirksam zu tarnen . Nach dem Riesen¬
aufgebot an Rednern,  die dem amerikanischen Volke über
den „Freiheitskampf " der Briten sattsam bekannte „stories " er¬
zählten , die eine ferne Zukunft erst wahrmachen soll, wird durch
die Ernennung Campbells ein neuer gigantischer Apparat zur
geistigen Verseuchung der Amerikaner geschaffen. Das „Bedürf¬
nis für eine vollständigere und bessere Nachrichtenübermittlung
und Propaganda zugunsten der britischen Kriegsanstrengungen ",
von dem die amtliche Erklärung des britischen Außenamtes
spricht, dürfte weniger bei den Amerikanern als vielmehr bei
Churchill und seinem großen Bruder im Weißen Hause zu suchen
sei«, die noch immer unzufrieden darüber sind, daß die Massen
des amerikanischen Volkes sich nicht begeistert in den aussichts¬
losen Krieg der Plutokraten zu stürzen bereit sind.

Die „Proklamation eines unbegrenzten nationalen Krisenzu¬
standes " am 27. Mai , die Roostvelt nur durch die wahnwitzige
Begründung mit der Bedrohung Amerikas durchsetzen konnte,
die Unterzeichnung der allgemeinen Zwangsprioritäts -Eesetzes-
vorlage am 2. Juni , nach der er die Durchführung aller unter
das Englandhilfegesetz fallenden Aufträge erweitern kann,
die neue Eesetzesvorlage, die Roosevelt für die Dauer des Aus¬
nahmezustandes mit der Vollmacht zur Beschlagnahme jeglichen

Eigentums ausstatten soll, sind Meilensteine auf dem Wege der
Ausschaltung des Willens des amerikanischen Volkes.

Es muß sich erweisen, ob die Vernunft oder die imperialisti¬
schen Ziele stärker sind, ob das Volk oder Wallstreet , ob Amerika
oder Roosevelt den kürzeren zieht. Wie immer auch die Entschei¬
dungen jenseits des Atlantik aussehen werden , die Gedanken der
Neuordnung , der Sozialismus des 20. Jahrhunderts werden den
Sieg davontragen , dessen Flagge Deutschland in seinen Händen
hält . KarlOttoZottmann.

Hetzfilme verderben das Geschäft
DNB Neuyork, 16. Juni . In einem Vortrag vor dem Ver¬

band der amerikanischen Filmtheaterbesitzer führte der Referent
für Filmfragen im Handelsamt aus , daß sich für Hollywood
hinsichtlich der Erhaltung des bisherigen Produktionsstaudards
seit Kriegsausbruch besonders durch die Einnahmeverlusie im
Auslandsgeschäft eine ungeheure Erschwerung der Lage erge¬
ben habe.

Während in Normalzeiten 40 v. H. der Bruttoeinnahme»
aus dem Auslande stammten , io wurde berichtet, sank der dies¬
bezügliche Anteil im letzten Jahre auf etwa 15 v. H. Durch
die Kriegsereignisse seien die USA .-Filme aus 23 öOOFilm-
iheatern ausgeschlossen worden,  eine Zahl , die die
in den Vereinigten Staaten bestehenden Theater noch übertreffe.
Die ibero -amerikanischen Staaten , der Ferne und Nahe Osten,
Kanada sowie Afrika besäßen hingegen nur IS 000 Filmtheater.
In Europa seien für die Aufführung von USA .-Filmen nur
14 000 Theater verblieben.

Infolgedessen wurde von dem Vortragenden eine „grund¬
legende Revision der künftigen Verleihpolitik im Auslande vor¬
geschlagen, desgleichen die Gründung eines Prüfungsausschusses
zwecks Ausmerzung der für den Auslandsverleih ungeeigneten
Filme ".

Am Geldbeutel haben die amerikanischen Filmproduzenten
hiernach untrüglich feststellen müssen, wie stark die Ablehnung
ist, die ihre hetzerischen Agitationserzeugnisse in der Welt er¬
fahren.

Jüdische Emigranten organisiere« Weltmeinung
DNB Neuyork, 16. Juni . Wie Associated Preß aus Washing¬

ton meldet, sei dort durch Vertreter von 16 Ländern , zumeist
ehemalige „Staatsmänner " der besetzten europäischen Staaten,
eine „Organisation zur Mobilisierung der Weltmeinung gegen
die Achsenmächte" gebildet worden . Die Organisation werde, so
wird weiter gemeldet, nach dem Grundsatz arbeiten , „daß vor
einem Friedensschluß die Vernichtung Adolf Hitlers
erfolgen müsse. Einen anderen Frieden würde die Organisation
nicht anerkennen ".

Unter den Gründern befänden sich nach Associated Preß die
Norweger Koht und Hambro , der Franzose Pierre Cot sowie der
frühere „Oesterreicher" Julius Deutsch u. a.

Es erübrigt sich, auf diese Organisation und ihre „Ziele " ein¬
zugehen. Ihre Gründer geben ihr ein deutliches Gesicht. Die jü¬
dische Emigrantenclique in Neuyork gibt sich hier wieder ein¬
mal ein Stelldichein . Ausnahmslos sind es Gestalten , die los
zu sein Europa froh ist und die sich nun inUSA . die Zeit damit
vertreiben , Hetzkomitees und dunkle Organisationen zu gründen.
Daß sich ihr ohnmächtiger Grimm dabei vornehmlich gegen
Adolf Hitler richtet, ist verständlich. Immer deutlicher fühlen
sie im Führer den erzenen Garanten dafür , daß Europa von
Existenzen ihresgleichen ein- für allemal sauber bleibt.

Volltreffer aus Vritenkreuzer
Deutsche Flugzeuge greifen Flottenverband vor Beirut an

Von Kriegsberichter Karlheinz Holzhausen
DNB . . . ., 16. Juni . (PK .) Und wieder mußte

die Alexandrien -Flotte einen harten Schlag hinneh-
nehmen . den ihr die deutschen Kampfflugzeuge vor
der syrischen Küste versetzten. In unmittelbarer
Nähe der transjordanischen Stützpunkte und in
Sichtweite der Insel Cypern griffen die Flugzeuge
einen starken britischen Flottenverband und erziel¬
ten eine Anzahl Volltreffer auf einem Kreuzer.

Als deutsche Kampfflugzeuge am Himmel erschienen, fuhren
die Kriegsschiffe parallel zur Küste nach Süden . Hatten sie eben
noch Breitseite auf das Land abgegeben, um die sich hartnäckig
verteidiaenden französischen Stellungen südlich Beirut von See

Die Lehre von Kreta
Die Auswertung der gewonnenen Erfahrungen . — Kom¬

mandeure berichten
Von Kriegsberichter Hans Georg Schnitzer (PK .)

NSK Während Fallschirmjäger und Lustlavdetruppen dabei
sind, die in todesmutigem Ringen eroberten Plätze auszu¬
bauen,  die Veutegeschiitze auf die See und in die Luft zu rich¬
ten, einzuschießen und in den Kranz der deutsche» Abwehrwasfen
einzuschalten, die der Nachschub gebracht hat , steht „ihr General ",
General der Flieger Student,  auf ihren Absprungplätzen,
auf den Schlachtfeldern ihres Kampfes , die dem deutschen Volke
als Stätten ewig bewunderungswürdigen Kampfes und Opfer¬
geistes unvergeßlich bleiben werden . Er läßt sich von seinen
Kommandeuren , von Kompanieführern , Zug- und Gruppenfüh¬
rern Bericht erstatten , spricht  mit seinen Soldaten , die ihn
bewundern wie er sie, will über das Schicksal aller seiner Män¬
ner wissen, ihre Erfahrungen mit Waffen und Gerät , Gelände
und Gegner . So rundet sich aus vielen Gesprächen, Berichten und
Fragen das Erfahrungsbild , das wertvollstes Auswertungs¬
material für die kommenden Einsätze bringt.

Gerade dieser umfassende Gesamtüberblick aber öffnet erst in
vollem Umfange die Augen für das , was unsere Fallschirmjäger
auf Kreta geleistet haben . Denn hier ist zum erstenmal ein An¬
griff auf ein Gelände erfolgt , das fastausschließlichgegen
Fallschirmjägerangriffe ausgebaut  worden war.
Hier hatten die Engländer alle Erfahrungen ausgewertet , die sie
in den vorangegangenen Kämpfen gegen Truppen gesammelt
haben , die aus der Luft gegen ihre Stellungen vorgegangen
waren — sei es in Narvik , Holland oder Griechenland . Alle
Plätze Kretas , die für die Engländer militärische Wichtigkeit hat¬
ten, waren gewissermaßen zu Anti -Fallschirmjäger -Festungen
ausgebaut worden.

Die Umgebung der Flugplätze war , weit in Breite und Tiefe
gestaffelt, ein einzigesSystemvonM  G.-, Artillerie -,
Flakartillerie und Schützennestern,  ein geschlosse¬
ner Ring von Drahtverhau , Sandsackbarrikaden , Höhlenstellun¬
gen, die in die steinigen Abhänge eingewühlt worden waren.
Unter jedem Baum fast ein Schützenloch, jede Straßenbiegung,
jeder Felsbrocken eine Deckung für leichte, schwere oder schwerste
Panzerwagen . Wie ein Spinngewebe lag das Nachrichtennetz
über allen gesicherten Bezirken der Insel , deren natürliche Be¬
schaffenheit den Verteidiger schon deshalb weit in Vorteil setzt,
weil sie wie kaum eine andere Gegend Europas reich an felsigen

her zu Zermürben, so sahen sie sich plötzlich selbst in größter Ge¬
fahr . Fast gleichzeitig richteten sich die Geschütze in die Luft und
schossen eine breite Sperre über dem Flottenverband . Ziemlich
nahe aufgerückt marschierten die leichten Kreuzer mit steigender
Fahrt und in ersten Abwehrbewegungen dahin . Die Zerstörer
preschten sich dicht unter der Küste entlang und wehrten mit
leichter Flak ab.

Da erfolgt der erste Angriff  der Kampfflugzeuge . Die
Führungskette kippte steil nach unten ab und mit pfeifendem
Sausen stoßen die Ju 88 auf die Kriegsschiffe zu. Ein leichter
Kreuzer schien im letzten Augenblick bemerkt zu haben , daß die
Flugzeuge es auf ihn abgesehen hatten . Er schert seitlich aus
dem Schiffsverband heraus und versucht, sich mit hoher Fahrt
den Bomben zu entziehen. Zu spät jedoch kam diese Flucht . Ge¬
nau auf ihn zeigen die Kanzeln der fast senkrecht vom Himmel
herabstürzenden Ju 88. Jetzt lösen sich die Bomben . Es dauert
Sekunden , da zeigt sich die erste Fontäne hinter dem flüchtenden
Kreuzer auf dem Meer . Zu kurz! Hinter dem Heck liegt die
Bombe. Die nächste rückt weiter auf, und da — eine schwere
Bombe haut genau auf den Kreuzer!

Auf dem Hinterschiff ist der schwere Brocken aufgeschlagen und
geht sofort hoch. Eine Brandwolke breitet sich aus und ehe sie sich
verzogen hat , rumpst es abermals ! Zwei weitere Bomben deto¬
nieren mittschiffs und räumen mit einer großen Sprengkraft
zwischen den Aufbauten des Kreuzers auf . Der hat seine Fahrt
gestoppt und legt sich ein wenig schwer nach Backbord. Aber
noch ist das Unheil für ihn nicht zu Ende. Hart neben dem Schiff,
unmittelbar an der Bordwand , detonierten zwei weitere Bom¬
ben stärksten Kalibers.

Der Kreuzer hat sein Flakfeuer eingestellt, und die anderen
Kriegsschiffe des Flottenverbandes eilen nun von allen Seiten
auf den schwer getroffenen Kreuzer zu. Immer noch sind die
deutschen Sturzbomber am Werk und bringen in schneidigen
Angriffen ihre Bomben an Eine schwerste Bombe fällt genau
hinter dem Kreuzer ins Meer , explodiert sofort und knackt das
Schiff nun noch am Heck an, denn von der Schauminsel der
detonierten Bombe ist nur eine Hälfte zu sehen. In der anderen
aber liegt das Heck des Kreuzers , und das sagt alles . Nun hat
er endgültig genug und alle Hoffnungen, ihn zu retten , sind ge¬
schwunden.

Kurz nach dem überraschenden Angriff der Flugzeuge kommen
englische Jäger ! Aber an den geschlossenen Verband der abflie-
gcnden Kampfflugzeuge kommen sie nicht heran . ME .-Feuer weist
die Jagdmaschinen ab und läßt ihnen nur das Nachsehen. Zurück
bleibt vor der syrischen Küste ein britischer Flottenverband in
panikartigem Durcheinander . In seiner Mitte liegt ein von
mehreren Volltreffern schwer zerschlagener Kreuzer . Den briti¬
schen Kriegsschiffen aber ist das Feuern auf die syrischen Küsten¬
stellungen sür heute restlos vergangen!

Kleine Nachrichten aas aller Wett
Loben statt LubNnitz. Der Reichsminister des Innern hat

angeordnet , daß im Regierungsbezirk Oppeln die Land¬
kreise Euttentag und Lublinitz zu einem Landkreis Loben
mit dem Sitz des Landrates in Loben, dem bisherigen
Lublinitz , vereinigt werden.

Einführung eines Schnellboot -Kriegsabzeichens . Der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , hat
durch Erlaß ein Schnellboot -Kriegsabzeichen eingeführt . Das
Abzeichen kann den Schnellbootbesatzungen — einschließlich
der gefallenen oder verstorbenen Soldaten und sonstigen
berechtigten Anwärtern — verliehen werden . Die Ver¬
leihung erfolgt durch den Führer der Torpedoboote . Das
Abzeichen wird zur Uniform wie das U-Boot -Kriegsabzei-
chen 19.39 aetraaen

In Kairo verschwunden. Der Bruder Raschid el Kaila¬
nis , Geschäftsträger des Irak bei der ägyptischen Regie¬
rung , ist, wie „Messaggero " über Beirut aus Kairo erfährt,
aus der ägyptischen Hauptstadt verschwunden. Er soll von
Freunden vor einem Schlag bewahrt worden sein, den der
Intelligence Service gegen ihn zu führen beabsichtigte.

„Mahnung zwecklos". Die Zeitung „Washington Times
Herald " stellt fest, daß die USÄ .-Regierung diesmal wegen
der Mitte Juni fälligen Weltkriegsschulden Englands und
anderer Länder nicht einmal die üblichen Mahnungen aus¬
gesandt habe, da diese zwecklos und angesichts des England-
Hilfe-Eesetzes absurd gewesen wären.

Abhängen und deckungbietenden Felsbrocken, Steinhaufen,
Schluchten und Schatten ist. Denn der Schatten ist ein starker
Bundesgensse des Verteidigers in einem Land , in dem die Sonne
selbst im gewöhnlichen Leben oft der Feind des Menschen ist.

Wenn die englischen Befehlshaber in Kreta nach London mel¬
deten, daß die Insel uneinnehmbar  sei — so mögen sie
wirklich geglaubt haben : Gegen diese Befestigungen aus der Luft
her anrennen , heißt den Teufel in der Höhle aufsuchen. Tatsäch¬
lich hatten die englischen Soldaten auf Kreta alles getan , was
getan werden konnte, um das Wort von der Verteidigung bis
zum letzten Mann wahrzumachen, wenn es aus dem Munde des
alten Rückzugsstrategen Churchill auch abgeklappert klang.

Wie sicher sich die Tommies innerhalb ihrer neu-kretischen
Festungslabyrinthe — denn es waren wahre Labyrinthe für
den Angreifer — fühlten , geht noch aus einer Tatsache hervor:
Wie in Tagebüchern englischer Offiziers festgestellt wurde , haben
diese bis zum Beginn des deutschen Angriffs Ten¬
nis gespielt,  um anschließend in die Stellungen zu gehen
und die deutschen Fallschirmjäger zu erwarten . Ihre Erwar¬
tungen wurden dann ja in vollem Umfange übertroffen , nicht
weil sie mehr für ihre Verteidigung hätten tun können, sondern
weil sie den Angriffsgeist und den todesmutigen Schneid der
Fallschirmjäger , trotz der Beispiele auf anderen Kriegsschau-
vlätzen, weit unterschätzt hatten.

Mitten in ihre Stellungen hinein sprangen die Männer am
Fallschirm, mit Handgranaten gingen sie gegen die schwersten
englischen Panzer vor, und das mörderische Flak -, Artillerie -,
MG.- und Schützenfeuer konnte sie nicht an der Ausführung
ihres Auftrages bindern . Wo sie sich aber einer überwältigenden
Uebermacht an Waffen und Kämpfern gegenübersahen , hielten
sie ihren Platz biszum letzten Schuß und zum letzten
Atemzuge.  Das war selbst für englische Nerven zu viel . Von
außen durch die Fallschirmjäger bedrängt , von oben durch Stu¬
kas, Horizontalbomber und Zerstörer behagelt , räumten sie das
Feld — und traten den Rückzug aus einer Festung an , die sic
für uneinnehmbar hielten , ohne der Welt das Beispiel zu geben,
das innerhalb ihres Festungsgürtels jeder Fallschirmjäger zu
bringen bereit mar : das Beispiel des Aushaltens bis zum letzten
Mann!

Solche Kampfwerte können nicht durch eine um Vlankokonto
und Wohlleben bangende Plutokratenclique einer Truppe ein¬
geimpft werden, es muß Geist und Wille jedes Kämpfers sein,
wie es Haltung und Opferwille der Stoßtrupps nationalsozia¬
listischen Soldatengeistes freiwillige Tat unserer Fallschirm¬
jäger ist.
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Prisenkommandant zum Offizier befördert
Berlin , 13. Juni . Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine hat

den Steuermannsmaat Paul Meyer  wegen besonderer Aus¬
zeichnung vor dem Feinde zum Leutnant zur See befördert.
Meyer befand sich als Unteroffizier an Bord eines deutschen
Hilfskreuzers und erhielt den Auftrag , eine wertvolle Prise in
die Heimat zu bringen . Er hat das aufgebrachte Schiff als Pri¬
senkommandant mehr als 10 000 Seemeilen sicher geführt . Er
hat hierbei nicht nur navigatorisch und seemännisch ausgezeich¬
netes Können bewiesen, sondern auch durch tapferes und geschick¬
tes Verhalten dem Feind gegenüber die erfolgreiche Ausführung
seines Befehls ermöglicht. Mit einer Prisenbesatzung von nur
wenigen Mann hat der 23jährige Unteroffizier die Besatzung des
aufgebrachten Schiffes auf wochenlanger Seefahrt durch vom
Feind patrouillierte Gewässer in Schach gehalten . Mit der glück¬
lichen Einbringung des Schiffes in einen heimischen Stützpunkt
war ein besonders wertvoller Beitrag für die deutsche Ernäh¬
rungswirtschaft verbunden.

Der Steuermann Meyer ist der erste Unteroffizier der Kriegs¬
marine , der eine Leistung dieser Art aufzuweisen hat . Diese Lei¬
stung ist so hoch bewertet worden , daß der Unteroffizier unter
Ueberspringung des Oberfeldwebel -Ranges zum Leutnant be¬
fördert wurde.

SA - Obergruppenführer Schramme gefallen
DNB Berlin . 11. Juni . Beim Einsatz auf Kreta fiel als Haupt¬

wann in einem Fallschirmjäger -Regiment der SA -Obergruppen-
führer Otto Schramme,  Führer der SA -Gruppe Westfalen.
Einer der ältesten und tapfersten Kämpfer der nationalsozia¬
listischen Bewegung hat dadurch seine Treue zum Führer mit
dem Tode besiegelt.

Das ganze Leben des SA -Obergruppenführers Schramme war
Kampf und Einsatz für sein Volk. Als Achtzehnjähriger stand
er während des Weltkriegs in den großen Abwehrschlachten in
Frankreich. Er wurde zweimal schwer verwundet und mit dem
EK 2 ausgezeichnet. Nach der November-Revolte stellte er sich so¬
fort in die Reihen der deutschen Aktivisten. Am Rhein und Ruhr
und in Westfalen wirkte er in entscheidender Weise am Aufbau
der SA mit und stand überall im Ringen um die Macht an vor¬
derster Stelle . In den schweren Kampfjahren von 1931 32 war
er mit der Führung der Untergruppe Westfalen-Nord beauf¬
tragt . 1931 übertrug ihm der Führer die Führung der SA-
Eruppe Westfalen. Von 1932 bis 1933 war er Mitglied des
preußischen Landtages , von 1933 ab Mitglied des Deutschen
Reichstages . Im Jahre 1931 wurde SA -Obergruppenführer
Schramme, der zugleich Träger des Goldenen Ehrenzeichens der
Bewegung ist, Polizeipräsident in Dortmund . Es kennzeichnet
den allzeit einsatzbereiten und tapferen Geist Otto Schrammes,
daß er bei Beginn des jetzigen Krieges sich als 11-Jähriger frei¬
willig zur Fallschirmtruppe meldete. /

Beim Einsatz der Fallschirmjäger in Holland wurde er bei
Rotterdam schwer verwundet . Er war dabei seinen um vieles
jüngeren Kameraden ein leuchtendes Vorbild der Tapferkeit
und Standhaftigkeit . Damals erhielt er die Spange zum EK 2
und das EK 1. Kaum wirderhergestellt , kehrte er zu seiner
Truppe zurück. Bei dem kühnen Einsatz der Fallschirmjäger auf
Kreta fand er nun den Soldatentod.

Japan zieht BloSadering um China fester
Schanghai, 15. Juni . (Ostasiendienst des DNB .) Wie der Ober¬

befehlshaber der japanischen Seestreitkräfte in den chinesischen
Gewässern, Admiral Schimada, bekanntgab , zieht sich der Blockade¬
ring um China immer fester zusammen. Nach dieser Verlaut¬
barung werden ad Montag Mitternacht die Küstengewässer etwa
100 Seemeilen nördlich und südlich von Swatow in der Provinz
Kwantung einschließlichder Buchten von Heimun Hope, Chelin
Chadan und Tongsang Hutau für die gesamte Schiffahrt ge¬
sperrt . Die ausländischen diplomatischen Vertreter sowie die
Seezollbehörden sind durch den japanischen Generalkonsul von
dieser Maßnahme in Kenntnis gesetzt worden.

Sie Grmdzüge der AliersversiiMag
Das neue Verforgungswerk

Berlin , 15. Juni . In der Zeitschrift „Der Vierjahresplan"
stellt Dr . Ley eine Reihe von grundsätzlichen Betrachtungen zur
künftigen Altersversorgung des deutschen Volkes an . In diesem
Aufsatz des Reichsorganisationsleiters heißt es u. a.:

Die kommende, alle Schaffenden umfassende Alters - und Be¬
schädigtenversorgung erfaßt grundsätzlich alle Volksgenossen,
gleichgültig in welcher sozialen Stellung sie sich befinden. Jeder

hat das Recht, auf die Leistung der Kameradschaft zurückzugrei¬
fen : er kann aber nicht verlangen , daß diese Leistungen in allen
Füllen der Summe seiner eigenen „Beiträge " entsprechen. Dem¬
zufolge ist für die „Veitragspflicht " grundsätzlich das Lei¬
stungsvermögendes  Einzelnen und nicht die zu erwartende
Verforgungsleistung ausschlaggebend. Di« Versorgung der alten
und beschädigten Volksgenossen ist eine Hoheitsaufgabe des Rei¬
ches, der Versorgungsaufwand ein Posten des allgemeinen Reichs¬
haushalts , der wie alle anderen Staatsaufgaben ausdemall-
gemeinsn Steueraufkommen  zu bestreiten ist, z« dem
jeder nach seinem Leistungsvermögen beiträgt.

Die Kameradschaft aller Schaffenden hat dafür zu sorgen, daß
die Last der Not nirgends größer wird , als dem Einzelnen zu¬
gemutet werden kann. Jeder Volksgenosse, der seine Pflicht tut,
hat in gleicher Weise Anspruch auf eine soziale Sicherung . Diese
kann aber nicht so bemessen sein, daß die persönliche Verant¬
wortung für das eigene Schicksal und den Willen zur Leistungs¬
steigerung überflüssig macht. Die Versorgung wird hoch genug
sein, um jeden Volksgenossen, gleichgültig, welchem Schicksal er
unterworfen war , vor einem ungerechten Abfinken seines er¬
arbeiteten Lebensniveaus zu schützen, sie b^ eichnet darüber hin¬
aus dem Volksgenossen mit der Sicherung einer sozialen Min¬
destlebenshaltung die starre , Linie , von der aus er durch per¬
sönliche Tüchtigkeit, persönliche Leistung und persönliche Spar¬
samkeit seinen Lebenszuschnitt auf den gewünschten Stand zu
bringen und die soziale, wirtschaftliche und kulturelle Bewegungs¬
freiheit zu erringen vermag , die das Leben erst eigentlich lebens¬
wert macht. Die Versorgung wird kein arbeits - und müheloses
Einkommen begründen ; sie richtet sich vielmehr , indem sie an die
erarbeitete Lebenshaltung anknüpft , nach dem Leistungsprinzip.
Der Versorgungsanspruch  leitet sich nicht, wie bisher,
aus der Erfüllung irgend welcher formalen Bedingungen (wie
Zahl der geleisteten Beiträge usw.) her, sondern ist mit der Ar¬
beit als Grundvoraussetzung in Verbindung gebracht: Versorgt
wird , wer infolge Alters (Ueberschreiten der Altersgrenze ) oder
Beschädigung seinen Unterhalt nicht mehr oder nicht mehr voll
durch Arbeit erwerben kann. Die Alten werden vor die freie
Wahl gestellt, sich entweder zur Ruhe zu setzen und die volle Ver¬
sorgung in Anspruch zu nehmen oder weiter beruflich tätig zu
sein, in welchem Falle die hierfür vorgesehene Versorgungs¬
leistung eine Anerkennung für ihre Einsatzbereitschaft und zu¬
gleich einen Ausgleich für eine unter Umständen eintretende , bio¬
logisch bedingte Verdienstminderung darstellt , die den Weiter¬
arbeitenden besser stellt, als wenn auf weitere Berufstätigkeit
verzichtet wird.

Die Beschädigtenversorgung  ist in erster Linie ein
Problem des Arbeitseinsatzes . Den Beschädigten müssen bevor¬
zugt solche Arbeitsplätze zugewiesen werden, an denen sie trotz
ihrer Schäden Nützliches leisten können. Wem ein geeigneter Ar¬
beitsplatz nicht nachgewiesen oder eine Berussausübung nach der
Art seiner Beschädigung nicht zugemutet werden kann, erhält
selbstverständlich die volle Veschüdigtenversorgung, die im Grund¬
satz der vollen Altersversorgung gleicht. Bei geminderter Ar¬
beitseinsatzfähigkeit wird die Verdienstminderung des Beschädig¬
ten durch die Versorgung ausgeglichen.

Eine grundlegende Besonderheit des Versorgungswerkes stellt
der Ehrensold  dar , der unabhängig von sonstigen Versor¬
gungsleistungen usw. denen gewährt wird , die bei aktivem Ein¬
satz ihrer Person im Dienst oder Beruf — nicht durch passives,
wenn auch vielleicht tragisches Schicksal— zu Schaden gekommen
sind. Es ist die Abtragung .einer Dankesschuld der Gemeinschaft
vor allem an die Kriegsbeschädigten, die Opfer der Arbeit und
die Volksgenossen, die sonst im öffentlichen Interesse Beschädi¬
gungen erlitten haben.

Dis F am il i env e r f or gun g soll die Hinterbliebenen vor
Not schützen, jedoch steht bei der Witwsnversorgung der Arbeits¬
einsatz ebenfalls im Vordergrund . Die junge kinderlose Witwe ist
sichergestellt, wenn ihr ein ausreichender Arbeitsplatz vermittelt
wird . Mütter kleiner Kinder , ältere oder arbeitseinsatzunfähige
Witwen kommen dagegen ohne weiteres in den Genuß der Ver¬
sorgung, die im übrigen ähnlich wie die Altersversorgung ge¬
staltet ist. Wie die Kriegsbeschädigten eine bevorzugte Behand¬
lung erfahren , so gelten auch für die Kriegerwitwen vom all¬
gemeinen abweichende Bestimmungen . Die Waisenversorgung
wird unabhängig vom Versorgungsanspruch der Witwe gewährt.
Der für kinderreiche Mütter vorgesehenen Leistung schließt sich
«n die vor dem durch Steuerermäßigung , Kinderbeihilfen und
Waisenversorgung gewährte Unterstützung der Gemeinschaft an.

Die erhöhte Sicherheit , die dem einzelnen Volksgenossen aus
der hier in den Umrissen skizzierten Versorgung zuwächst, wird sich
kür das Volksganze in jeder Hinsicht in erhöhten Leistungen
Niederschlagen. Das Versorgungswe .rk wird so im wirtschaftlichen
Bereich zu einer Leistungssteigerung und im politischen zu er¬
höhtem Behauptungswillcn des deutschen Volkes führen.
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Und doch ist es so. In dieser Nacht marschieren die
jungen Regimenter bereits mit flatternden Fahnen über den
Rhein . Morgen müssen auch die zwei Knechte, der Sepp und
der Michl, fort . Ihre Koffer haben sie schon gepackt. Vor
einer Stunde sind sie heimgekommen aus dem Dorf , und ihr
Schlaf wird in dieser letzten Nacht wohl nicht mehr so ruhig
sein wie sonst. Und morgen wäre Sonntag gewesen . . .

Ob der Sägemüller wohl auch- fort muß ? Er hat zwar
nicht gedient , aber immerhin . . .

Monika weiß es den ganzen Abend schon, daß sie, wenn
sie ein Mann wäre , mitziehen würde mit den andern.

Am andern Morgen , kaum daß es zwielichtet , ziehen sie
herunter vom Berg , Holzknechte, Senner , Jäger , alle , alle,
die das Vaterland gerufen hat in der ernsten Stunde . Noch
tragen sie die Tracht des Tales , aber in Haltung und Schritt
sind sie schon Soldaten . Es geht mächtig zu nach der Kirche
im Dorf . Auch in den nächsten Tagen wird es nicht ruhig.
Schließlich sind alle jungen Männer fort . Nur der Säge¬
müller nicht . Er ist auch noch daheim , gesund und jung , als
schon zwei von der Gemeinde Breitbruck gefallen sind. Die
Frauen beginnen scheel auf ihn zu blicken, und wenn die
Kägemüllerin ins Dorf kommt, fragt man sie ganz unver¬
blümt : „Hockt der deinige noch allweil daheim ?"

Ja , er ist noch daheim , geht auf die Jagd und schießt
Hasen , dieweil die andern den Gewehrlauf auf ein anderes
Ziel richten und dann selber hinsinken und sterben.

An einem Spätherbsttag geht er wieder einmal von der
Jagd heim . Monika sät Hafer auf dem Bergacker . Tief
schneidet das Sätuch in ihre Schulter , aber aufrecht ist ihr
Gang und schwungvoll die Bewegung ihres Armes.

Als sie der Sägemüller sieht,- verlangsamt er den Schritt.
Er schämt sich plötzlich, so gesund und jung am hellichten
Werktag aus dem Wald zu kommen , mit einem Hasen im
Rucksack.

Aber was ist denn das ? Die Monika bleibt ja jetzt am
Ackerrand stehen. Gerade als ob sie auf ihn warten wolle.
Ja , sie wartet auf ihn , sagt kein Wort , sondern schaut ihm nur
in die Augen . Und — verzieht sie nicht auch den Mund so
verächtlich?

Unwillkürlich duckt der Sägemüller den Kopf ein und
geht davon , immer schneller und schneller.

Kurze Zeit darauf hört man , daß der Sägemüller sich
freiwillig gemeldet habe . Kurz vor Weihnachten kommt er
dann ins Feld , zu einer Zeit also, wo man allgemein be¬
hauptet hat , bis dahin sei der Krieg längst wieder zu Ende.

*

Indessen beginnt für die Daheimgebliebenen eine schwere
Zeit . Immer grausiger wird der Krieg , immer ferner sein
Ende . Die Gesichter der Menschen werden immer ver¬
schlossener. Die Frauen müssen harte Mannsarbeit tun . In
ihren Blicken liegt zehrende Sorge oder die dumpfe Traurig¬
keit eines großen Leides . Nur die Kinder können noch lachen
und voll Übermut sein, weil sie den Sinn des Krieges nicht
begreifen und weil sie schulfrei haben , wenn wieder eine Stadt
oder Festung von den Deutschen erobert wird.

Kein Sonntag vergeht mehr , an dem der Pfarrer nach
der Predigt nicht einen weißen Zettel hervornimmt und mit
zitternder Stimme den Heldentod des einen oder des anderen
bekanntgibt.

In dieser schweren Zeit wächst Monika Noster zur stillen
Heldin empor . Freilich geschieht es unbewußt . Sie schafft und
arbeitet einfach, weil sie weiß , daß es um diese Zeit not¬
wendiger ist als je vordem . Sie hat zwei junge Kriegs¬
gefangene auf den Hof bekommen, die freudig anzupacken
wissen und sich vollständig eingefügt haben in die Gemein¬
schaft des Hauses und die Ordnung des Hofes . Außerdem ist
der Much noch da, ferner zwei Mägde , und die Vevi hat sich

Drei wundertätige Pflanzen
Arnika , Brennessel und Thymian — die nun bald wieder

blühen — sind drei wertvolle Heilkräuter . Von der Arnika weiß
man es, von hen Vrennessel glaubt man es nicht. Aber wir
werden gleich sehen.

Arnika  ist von altersher ein bekanntes Wundkraut , das
seit vielen Jahrhunderten in der Volksmedizin hoch geschätzt
wird . Bei allen chirurgischen Entzündungskrankheiten spielt .die
Arnika noch heute eine große Rolle . Die Art der Verwendung
muß allerdings der Arzt jeweilig bestimmen. Falsch und wahl¬
los angewendete Arnika durch Laienhände kann mehr schaden
als nützen. In den Händen von Pfuschern wird auch das beste
Mittel zu Gift . Darum verzichtet man auch darauf , der Arnika
nachzustellen, denn was in der Medizin gebraucht wird , deckt man
aus den Erträgnissen besonderer Kulturen . Ueberdies ist die
Arnikapflanze polizeilich geschützt  und darf nicht be¬
schädigt werden , da ihre Bestände unbedingte Schonung bedür¬
fen. Auch eine Folge der Raubgier der Menschen im großen
Blumengarten der Natur.

Nicht minder wertvoll ist die Brennessel,  ganz abgesehen
davon , daß ihre Stengel eine dauerhafte und geschmeidigeFaser,
das Nesseltuch, ergeben. Vrennesselsaft enthält wie kaum eine
andere Pflanze alle zum Aufbau unseres Körpers notwendigen
Mineralsalze , besonders Kali , Eisen, Magnesium , Phosphor.
Schwefel und Chlorverbindungen . Brennesselpräparate , die man
überall kaufen kann, gehören in jede Hausapotheke . Brennessel¬
saft tut Wunder und wurde ' von Pfarrer Kneipp besonders
gegen Rheuma empfohlen, weil er Ameisensäre enthält . Brenn¬
nesselsäure ist nicht nur ein ausgezeichnetes Blutreinigungsmit¬
tel , sondern wegen seines Kalkgehaltes von großer Bedeurung
für werdende und stillende Mütter für die Knochen- und Zahn¬
bildung der Kinder . Man kann die Brennessel sogar roh als
Salat essen. Fein gewiegt und zerhackt, brennt sie nicht m̂ min¬
desten. Man kann sie auch mit Spinat mischen. Mit der Brenn¬
nessel liegt Geld am Wege. Man braucht sich nur zu bücken!

Der Thymian,  ein wetterharter Bursche, der gerne an
bergigen und steinigen Hängen und Wegrändern haust, ist leicht
erkennbar an seinen vielen kleinen, lanzenförmigen Blättchen
und an seinen violetten , zarten Blüten . Wer ihn zwischen die
Finger nimmt und ihn ein wenig drückt, bekommt einen starken
ätherischen Duft in die Nase. Sein besonderer Vorzug in der
Klasse der Heilkräuter ist seine lösende Kraft bei veralteten
und verhackten Brustleiden , denn er befreit die Bronchien von
lästigem Schleim. Seine holzartigen Stengel werden mitver¬
wendet . Beim Pflücken muß man ihn jedoch schonend behandeln,
denn er sitzt mit seinen Wurzeln nur so obendrauf , und leicht
reißt man ihn ganz mit Stumpf und Stiel aus dem Boden.

Arnika , Brennessel und Thymian ! Drei wertvolle und ge¬
heimnisvolle Pflanzen , in deren Säften Wunderkräfte stecken,,
die nur darauf warten , daß der Mensch sich ihrer verdient . So
ein Säcklein Thymian für alle Fälle — jedermann sollte es im
Hause haben , den es ist beinahe ein Hausmittel wie die Pfef¬
ferminze, die hierzulande in keinem Hause fehlt

SetteveS
„Zwei Stunden brauchte der junge Meier , um mir den

Heirarsantrag zu machen, so stotterte der arme Mensch!"
„Und was hast du erwidert ?"
„Das kommt so plötzlich!" *
Schwester Gertrud ist es schlecht, und sie muß etwas aus¬

setzen, Andern Tags mutz sich das kleine Traudele erbrechen.
Da sagt Fritzle : „Gelt , Schwester Gertrud , jetzts hot 's Traudele
für dich brocha!"

Z *

Sorgen
Wamperl und Pamperl treffen sich im Hofbräulzaus.
„Pamperl , du schaust heut ' recht deppet drein !"
„Ja , woaßt , i Hab' jetzt schon zweimal von a Limonäd ge¬

träumt , wann mir dös noch amal passiert, muß i in a Nerven-
klinik geh'n !"

auch schon zu einem wohlgebildeten , kräftigen Mädel aus¬
gewachsen. Mit ihren fünfzehn Jahren verrichtet sie schon die
ganze Hausarbeit , so daß die Mutter draußen auf dem Feld
nach dem Rechten sehen kann.

Anders dagegen ist es in der Sägemühle . Nun rächt es
sich bitter , daß der Haller -Jakob seine Frau nicht eingeführt
hat in die Kenntnisse der Bauernwirtschaft . Pankraz ist noch
viel zu jung , um sich Respekt zu verschaffen, und die beiden
gefangenen Russen machen grad was sie wollen . Diesen Herbst
ist es nun so, daß der Hafer draußen hätte verfaulen müssen,
wenn die Kollerin nicht eingegriffen hätte . Sie schickt ganz
einfach ihre Leute und das Fuhrwerk hinaus auf den Acker
der Sägemühle , denn sie selbst hat ihre Ernte schon vor einer
Woche eingebracht . Es kommt nun auch in der Sägemühle
alles unter Dach und Fach . Und das ist gut , denn am andern
Tag beginnt es zu regnen , und der Regen bleibt vierzehn
Tage , mit wenig Unterbrechungen , über dem Land.

Aber nicht nur hier greift die Kollerin helfend ein . Nein,
überall , wo sie weiß , daß Not herrscht, geht sie hin und hilft
mit Rat und Tat . Das bleibt natürlich nicht verborgen . Es
spricht sich herum . Sogar der Pfarrer erwähnt ihre hilfreiche
Tätigkeit eines Sonntags von der Kanzel herunter und be¬
zeichnet sie als eine der Stillen und Starken , die nie ver¬
zagen und nie die Hände müßig in den Schoß legen.

So kommt es auch, daß sich manche Bauern , wenn sie
für kurze Zeit in Urlaub daheim sind, nach dem Kollerhof
begeben , um sich zu bedanken für die Hilfe , die den Seinen
geschah. Monika will aber keinen Dank . Sie setzt jedem
Speise und Trank vor und richtet manch Müden und Ver¬
zagten auf mit ihrer inneren Kraft.

Diesen Herbst kommt auch der Sägemüller auf Urlaub
heim . Vierzehn Tage hat er gleich, und gleich am ersten
Abend kommt er auf den Kollerhof . Ein müder , aus¬
gemergelter Soldat , dessen Augen tausendfach den Tod ge¬
schaut haben und dessen Gehör noch erfüllt ist vom Gebrüll
der Schlacht.

(Fortsetzung jolgtz
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